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Kolchos 
auf Vormarsch

Schon mehrere Jahre war ich 
nicht in diesem Dorf. In dieser 
Zeit hat sich hier vieles verändert. 
Es entstand eine ganze neue Stra­
ße mit neuen Häusern, in denen cs 
eine Menge städtischen Komfort 
gibt. Die Kinder gehen in eine neue 
Schule. Und man kann noch weit 
mehr unter dem Stichwort „neu" 
aufzählcn.

Dieses Dorf heißt Poltawka und 
ist die Zentralsiedlung des Kolchos 
„Rodina“, der durch seine Leistun­
gen in der Produktion weit über 
die Grenzen des Rayons Atbassar 
bekannt ist. Für die Erfolge, die im 
sozialistischen Unionsweitbewerb 
1982 zu Ehren des 60. Gründungs­
tages der UdSSR erzielt wurden, 
erhielt das Kollektiv die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des Zen­
tralrates der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol.

Der letzte Sommer war sehr trok- 
ken. Und doch erzielten die Acker­
bauern des Kolchos eine gute Ern­
te. Jeder Hektar brachte im Durch­
schnitt fast 15 Dezitonnen hoch­
wertiges Korn. Diese Leistung er­
reichten die Kolchosbauern durch 
die gestiegene Ackerbaukultur. 
Auch die Meisterschaft der Mecha­
nisatoren ist gewachsen. Hervorzu­
heben ist, daß in diesem Erfolg 
auch ein großes Verdienst der Bri­
gade Nr. 1 um Heinrich Moor 
steckt. Sie hat je Hektar 16 Dezi­
tonnen Getreide geerntet.

Breitschultrig und groß ist der 
Mann, den wir auf dem Feld tra­
fen. Heinrich Aloor kontrollierte 
gerade die Arbeit der Säaggregatc. 
Er war zufrieden: Das Saatgut
kam zusammen mit dem Mineral­
dünger in die entsprechende Tiefe.

„Worauf sind unsere Erfolge zu- 
.rückzuführen? Vor allem auf die 
große Verantwortung, mit' der je­
des AAitglied unseres Kollektivs tä­
tig ist. Natürlich kommt es auch 
bei uns vor, daß jemand eine Pan­
ne oder einen AAangel zuläßt. Ar­
beit ist ja Arbeit. Aber dieser 
Mann weiß, dafür wird er verant­

wortlich gemacht. Dafür sorge ich 
als Brigadier, dafür sorgen die Ve­
teranen des Kollektivs. Offen ge­
sagt, gefällt es mir sehr, daß sich 
der Kern unserer Brigade auch im 
Laufe von vielen Jahren nicht ver­
ändert hat. Zu ihm gehören Iwan 
Krupoder, Friedrich Michel, Pjotr 
Belkow, Emmanuel Weber und 
Wladimir Rogow. Das sind Mecha­
nisatoren, auf die Verlaß ist. Sie 
brauchen keine Kontrolleure. Ihr 
bester Kontrolleur, wie man zu sa­
gen pflegt, ist ihr Gewissen."

Der Brigadier ist streng, er be­
merkt jedes Versäumnis. Aber man 
sieht sofort, daß man Heinrich 
Moor hier liebt und achtet. Meine 
Gesprächspartner konnten sich 
nicht erinnern, daß einer aus eige­
nem Wunsch die Brigade verließ. 
Umgekehrt, die Jungen wollen hier­
her. Und das ist zu verstehen, weil 
das Leben und die Arbeit in die­
sem Kollektiv eine gute Schule 
sind. Ich traf hier Heinrich Derr, 
Lehrer im Fach Landmaschinen. 
Mit seinen Schülern bearbeitet er 
hier 100 Hektar. Das tut er schon 
mehrere Jahre hintereinander und 
mit Erfolg. Einige Absolventen ha­
ben sich für den Mechanisatorenbe­
ruf entschieden und sind heute 
gleichberechtigte Mitglieder der be­
kannten Brigade.

Hohe Meisterschaft ist für die 
Mechanisatoren um II. Moor kenn­
zeichnend. 17 von 26 sind Meister 
erster und zweiter Klasse. Ein gu­
tes Beispiel für die Jungen. Und 
nicht nur Beispiel, sondern auch 
Ansporn für bessere Leistungen 
im Beruf. Über diese Jungs über­
nehmen erfahrene Mechanisatoren 
die Patenschaft. Sicher werden sie 
auch bald so gute Mechanisatoren 
wie ihre Väter und Brüder.

Meisterschaft und Verantwor­
tung. Dazu kommt noch die Initia­
tive und... die Wisserischaft. Ja, die 
Wissenschaft in .(jqr Brigade. Hein- 

Ticfr Moor zeigte nur ein Heft. Dar­
aus erfuhr ich viel Interessantes 
über den Zustand der Felder, wie 
sie bearbeitet wurden, was man 
darauf angebaut hat. Mit diesem

Heft sicht man den Brigadier öf­
ter. Es hilft ihm, die nöligen 
Schlußfolgerungen zu ziehen und 
somit die Erträge von Jahr zu 
Jahr zu steigern. In diesem Jahr 
hat sich das Kollektiv verpflichtet, 
16 Dezitonnen vom Hecktar zu ern­
ten. Das übertrifft den Kolchos- 
durchschnitt um eine Dezilonne.

So ist die Lage im Ackerbau. 
Auch in der Viehzucht hat der Kol­
chos Fortschritte gemacht. Beson­
ders in der Schafzucht. Im soziali­
stischen Gebietswettbewerb 1982 
wurde er Sieger auf dem Gebiet 
der Entwicklung der Schafzucht. 
Der Kolchos wurde mit der Roten 
Wanderfahne des Gebietspartei- 
und Vollzugskomitees, des Gebiets­
gewerkschal Isrates und des Ge­
bietskomsomolkomitees ausgezeich­
net. Die Schafzüchter setzen diese 
gute Tradition fort. In diesem Jahr 
wurden 96 Lämmer je 100 Mutter­
schafe geboren. Das sind 11 mehr 
als cs der Plan vorsah. Dadurch 
hat sich die Schafherde auf 7 000 
Tiere vergrößert. Damit ist bereits 
der Plan liir 1985 überboten. Wahre 
Meister ihres Faches sind die 
Schafhirten Shaken Shussupow und 
Alexej Ossipow. Der materiellen 
Basis dieses Zweiges gilt die be­
sondere Aufmerksamkeit des' Kol- 
chosvorstandes. Im vorigen Jahr 
wurde ein Stall für 700 Tiere ge­
baut, und für dieses Jahr plant man, 
einen weiteren für ebensoviel Scha­
fe zu errichten.

In der Viehzucht sind viele ange­
sehene Menschen tätig. Zu ihnen 
zählen Valentina Nasarenko, Alex­
andra Solowjowa, Nina und Viktor 
Derr, Pallada Batalowa. Erst im 
vorigen Jahr absolvierte Pallada 
die Mittelschule, aber sic hat sich 
schon als gute Melkerin erwiesen. 
In viereinhalb Monaten molk sie 
789 Kilo Milch je Kuh und ist da­
mit allen Melkerinnen voraus.

Für das dritte Planjahr hat der 
Kolchos hohe Verpflichtungen über­
nommen. Er will 9 200 Tonnen Ge­
treide, 1 950 Tonnen Milch und 260 
Tonnen Fleisch an den Staat ver­
kaufen. Dabei werden die Selbstko­
sten um 5 Prozent verringert, die 
Arbeitsproduktivität um 4 Prozent 
gesteigert. Nach dem bisherigen 
Tempo urteilend, wird er auch das 
schallen.und damit einen werteren 
Beitrag zur Erfüllung des Lybcns- 
mittelpr.ogramms feisten.

Alfr'cd FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Die Komsomolzinnen Maria Saget und Rosa Koptlczowa sind Krem­
pier 4. Qualiflkationsgruppc in der Weberei Nr. I des. Alma-Ataer Baum- 
ivollkombinals „50 Jahre Oktoberrevolution". Sie leisten stets Musterbèi- 
.sßiele an Akjivistenärbeil. Dys Kollektiv der Weberei, in denk die Mädchen, 
arbeiten, hat sich verpflichtet, den Jahresplan zum 30. Dezember zu be­
wältigen.

Unser Bild: Die Kremplcr Maria Sagcl und Rosa Koptlezowa
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Im Büro des ZK
\ der Kommunistischen

Partei Kasachstans
Das Büro des ZK der Kommtini- 

siischen Partei Kasachstans erör­
terte die Arbeit des Komitees für 
.'Volkskontrolle der Kasachischen 
_>SSR. Es wurde festgcstcilt, daß 
die Arbeit, die die Organe für 
Volkskontrolle der Republik und 
ihr Aktiv in engem Kontakt und 
im Zusammenwirken mit den Par­
tei-, Staats- und Gewcrkschaftsor- 
ganen, der Presse, dem Fernsehen 
und dem Rundfunk leisten, zur 
Steigerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, zur Er­
füllung der Pläne der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung, 
zur rationelleren Nutzung der Roh- 
iind Energiebrennstoff rcssoiircen 
sowie zur Festigung der Arbeits- 

«disziplin beiträgt.
Gleichzeitig verwies das Büro 

des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans auch auf eine Rei­
he von Mängeln in der Arbeit des 
Republikkomitees für Volkskon- 
'trolle. Ungenügende Aufmerksam­
keit wird bis jetzt unter anderem 
der Wirksamkeit der Prüfung der 
Erzeugnisqualität, der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Ein­
führung der Errungenschaften der 
Wissenschaft, Technik und fort­
schrittlichen Erfahrungen in die 

(Produktion geschenkt. Nicht überall 
wird die organische Einheit von 
Prüfung, Verhütung und Beseiti­
gung der Mängel gewährleistet. 
Noch immer wenig effektiv ist der 
Kampf gegen überhöhte Berichter­
stattung und andere Verletzungen; 
es'wird liberales Verhallen zu den 

.schuldigen Amtspersonen geduldet.
Das Büro des ZK der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans ver­
pflichtete das Komitee für Volks­
kontrolle der Republik (Genossen 
Milkin), die besagten Mängel zu 
beseitigen und eine weitere Ver­
stärkung der Kontrolle der strik­
ten Erfüllung der Partei- und Re- 
gierungsdircktiven, der Pläne und 
Aufgaben für das elfte Planjahr­
fünft zu sichern. Es ist besonders 
wichtig, die Bemühungen der 
Volkskontrolleure auf die Prüfung 
der faktischen Erfüllung der Auf­
gaben zu konzentrieren, die aus 
den Beschlüssen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, des XV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Mai- und des 
Novembcrplenums (1982) des ZK 
der KPdSU und aus den Hinwei­
sen-des Generalsekretärs des ZK

der KPdSU Genossen J. W, Andro­
pow zu Fragen des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau» resultie­
ren. Dabei wurde aufgefordert, das 
Hauptaugenmerk auf die radika­
len und aktuellsten Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, auf die Steigerung der 
Produktionseffektivität und die 
Verbesserung der ArbeiLsqualität 
an jedem Abschnitt der Realisie­
rung des-Lcbmsmittel- und des 
energetischen Programms, auf die 
Vergrößerung der Produktion von 
Konsumgütern, die Erweiterung der 
Dienstleistungsbereiche und die 
allgemeine bessere Inanspruchnah­
me der Investitionen zu lenken. 
Verwiesen wurde auf die Notwen­
digkeit. den Stil und die Methoden 
der Arbeit zu vervollkommnen, ih­
re Wirksamkeit und Offenkundig­
keit zu fördern, auf beliebige Er­
scheinungen der Mißwirtschaft aus­
drücklicher zu reagieren und zu 
diesem Zweck die im Gesetz über 
die Volkskontrolle in der UdSSR 
vorgesehenen Rechte und Maßnah­
men besser zu nutzen. |

Erörtert wurde die Arbeit des 
Ministeriums für Volksbildung der 
Republik zur Leitung der Tätigkeit 
der Schulinternatc und Vorschul­
einrichtungen. Dem Ministerium 
(Genosse Balachmctow) wurde 
streng auf ernste Mängel in der 
Erziehungsarbeit, bei der ärztlichen 
Betreuung und bei den Dienstlei­
stungen für Kinder hingewiesen. 
Es wurde festgestellt., daß einige 
Vollzugskomitees der örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten die 
Sachlage in Internaten und Vor­
schuleinrichtungen ungenüg end 
kontrollieren, ihnen nicht die nöti­
ge Hilfe bei der weiteren Festigung 
der materiellen Basis und der Ver­
besserung der sozialen Bedingun­
gen erweisen.

Erörtert wurden auch Fragen, 
verbunden mit der Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
..Ober die Arbeit des Ministeriums 
für Dienstleistungswesen der Ka­
sachischen SSR zur Entwicklung 
und Verbesserung der Dienstlei­
stungen für die Werktätigen", mit 
der weiteren Vervollkommnung der 
Arbeit der Landmaschinenbaube­
triebe der Republik zur, Verbesse­
rung der Qualität der Technik und 
der Ersatzteile sowie eine Reihe 
anderer Fragen.

Lehrmeister kamen zu Hilfe
Um 30 bis 40 Prozent überbietet 

die täglichen Schichtnormen die Ar­
beitsgruppe von A. Werner aus dem 
Sowchos „XIX. Parteitag“, Ge­
biet Pawlodar- 0ie Paten­
schaft der erfahrenen Mechani­
satoren über die jungen Arbeiter 
hilft hohe Ergebnisse erzielen. Gute 
Lehrmeister sind E. Karpow und 
N. Kuschukpajew. Unlängst ver­

sagte der Traktor bei A. Soldaten- 
ko. Die Arbeitsveteranen halfen ihm 
schnell die Störung beheben. So 
konnte der junge Mechanisator 
seine Schichtnorm erfüllen.

Den Schrittmachern eifern ande­
re Arbeitsgruppen nach. Im Sow­
chos hat man bereits gut die Hälfte 
der Aussaatfläche bestellt.

(Ka&TAG)

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Abteilung Nr. 2 der Konfektions­
produktionsvereinigung gratulierte 
der Näherin Lconida Meier zu ih­
rem großen Arbeitssieg: Sie hatte 
ihr persönliches Fünfjahrprograinm 
gemeistert.

Aktivistenarbeit ist für Leonida 
Meier zur Norm geworden. Ihre 
Maschine kennt keine Stillstand­
zeiten, und jede Minute wird ra­
tionell genutzt.

Laut vorläufigen Berechnungen 
wird in den nächsten Tagen auch 
die Arbeiterin Valentina Schwedo­
wa aus dieser Abteilung ihren 
Fünfjahrplan meistern.

KUSTANAI. Im Wettbewerb der 
AAaschinenmelker um höchste Kenn­
ziffern in der Milchproduktion sieg­
te im Rayon Kustanai Held der 
Sozialistischen Arbeit A. Kusmina 
aus dem Sowchos „Krasnoparti- 
sanski". Sie hat in vier Monaten 
dieses Jahres fast 2 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten.

Im Rayon haben bereits mehr als 
60 Melkerinnen die I 000-Kilo- 
Milchleistung je Kuh überschrit­
ten, darunter M. Karich und R. Ru- 
ditsch aus dem Sowchos „Krasno- 
partisanski", I. Darowaja aus der 
Kustanaier Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation, W. Borzowa und 
W. Chraban aus dem Sowchos „50 
Jahre UdSSR“, die 1 300 und mehr 
Kilogramm Milch je Kuh erhalten 
haben.

KSYL-ORDA. Auf Hochtouren 
läuft die Reisaussaat im Shacha- 
jew-Kolchos. Die Reisbauern brach­
ten am Beginn der Aussaatkam­
pagne die Initiative auf, das Wasser 
zur Bewässerung sparsam zu ver­
brauchen. In jeder Brigade wird die 
Beflutung der Reisparzellen streng 
überwacht, wozu Pegel aufgestellt 
sind. Das Wasser wird genau nach 
Zeitplan verabfolgt.

Ein hohes Tempo gleich von den 
ersten Tagen der Reisaussaat an 
hat das Kollektiv der mechanisier­
ten Komplexbrigade von Paschtai 
Karabajew angeschlagen. In diesem 
Jahr ist sie zum Kollektivvcrtrag 
übergegangen, was sie noch mehr 
zum exakten Zusammenwirken ver­
pflichtet.

TSCHIMKENT. Gute Ergebnisse 
im Wettbewerb um den kontinuier­
lichen Vcrkchrsrhythmus erzielt das 
Kollektiv der technischen Bedic- 
nungsstelle an der Eisenbahnstati­
on Tjulkubas. Einen der ersten 
Plätze im Wettstreit behauptet die 
vom Waggonprüfer N. Kobsew ge­
leitete Schicht. An einem Diensttag 
vermag ein Prüfer etwa 50 defekte. 
Lager und nicht weniger als 100 
Preßbügel zu ersetzen. Die besten 
Meister sind hier Sch. Kamylbe- 
kow, O. Suschko, W. Afanassjcw.

Beisetzung von Ârvid Janowitsch Pelsche
In Moskau fand am 1. Juni die 

Beisetzung Arvid Janowitsch Pel- 
sches, des namhaften Funktionärs 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, des Atitgliedes 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU, des Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und zwei­
fachen Helden der Sozialistischen 
Arbeit, statt.

Den zweiten Tag ist der Säulen­
saal des Hauses der Gewerkschaf­
ten im Trauerflor. Auf hohem 
Postament, inmitten von Kränzen 
und Blumen, ist hier die Urne mit 
der Asche des verschiedenen A. J. 
Pelsche aufgebahrt. Die Einäsche­
rung fand in der Nacht zum I. Ju­
ni statt.

Wie auch am Vortag kamen in 
unendlichem Strom Tausende Werk­
tätige der Stadt und des Gebiets 
Moskau, Vertreter der Unionsrepu­
bliken, Regionen und Gebiete, Mit­
arbeiter der Partei-, Staats- und ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
Wissenschaftler und Kulturschaffen­
de sowie Heerführer hierher, um 
ihre Hochachtung dem treuen Soh­
ne der Partei zu bekunden, der 
sein ganzes Leben der großen Sa­
che des kommunistischen Aufbaus 
gewidmet hatte.

Die Ehrenwache halten die Alit- 
glicder der Regierungskommission 
für Organisation der Beisetzung.

10 Uhr. Der Zutritt zur Urne 
mit der Asche des Verstorbenen 
wird eingestellt. Im Saal bleiben 
die Angehörigen, Verwandten und 
Freunde Arvid Janowitsch Pelsches. 
Letzte Abschiedsminuten.

Unter Klängen von Trauerweisen 
wird die Urne aus dem Säulensaal 
getragen und auf eine Geschützla­
fette gehoben. Der Trauerzug be­
gibt sich zum Roten Platz.

Dem Trauerzug werden zahlrei­
che Kränze und auf roten Allas- 
kissen die Auszeichnungen woran­
getragen, mit denen die Verdienste 
A. J. Pelsches um die Heimat ge­
würdigt worden sind.

Auf dem Roten Platz haben sich 
Vertreter der Werktätigen der 
Stadt und des Gebiets Moskau ein­
gefunden. Hier, auf den Tribünen, 
befinden sich auch die Mitglieder 
und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, die Mitglieder der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPdSU, Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Leiter der Mi­
nisterien und Ämter, Partei- und 
Staatsfunktionäre. Zugegen sind 
ferner die Chefs diplomatischer 
Missionen, die in der UdSSR akkre­
ditiert sind.

In straffen Reihen sind auf dem 
Platz Militäreinheiten angetreten.

Trauerkundgebung auf dem
Die Kampfbanner mit Trauerflor 
über ihre Kolonnen sind auf halb­
mast gesetzt.

Der Trauerzug hat das Mauso­
leum erreicht. Die Urne mit der 
Asche des Verschiedenen wird aufs 
Postament gehoben.

Auf die Zentraltribünc des Mau­
soleums steigen die Genossen J. W. 
Andropow, G. A. Alijew, M. S. Gor­
batschow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, P. N. 
Demitschew, W. 1. Dolgich, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, M. W. Sirnja- 
nin, I. W. Kapitonow, K. V. Rus­
sakow, N. 1. Ryshkow und die Mit­
glieder der Regierungskommission 
für Organisation der Beisetzung.

Die Trauerkundgebung wird \on 
V. W. Grischin, Vorsitzender der 
Regierungskommission, Mitglied 

des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU, eröffnet.

Unsere Partei und da< Sowjet­
volk, sagte er, betrauern einen 
schweren Verlust. Aus dem Leben 
geschieden ist Arvid Janowitsch 
Pelsche, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU, Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Das Herz dieses leidenschaftlichen 
Kommunisten und Leninisten, eines 
namhaften Funktionärs der Konit 
munistischen Partei und des So-\_ 
wjetstaates, eines trefflichen Men­
schen und rastlosen Kämpfers, der 
der unsterblichen Sache Lenins im­
mer unerschütterliche Treue be­
wahrt halle, hat aufgehört zu 
schlagen.

Das ganze Leben von A. .1. Pel­
sche war mit den großen Errun­
genschaften der Partei Lenins, mit 
der Aufbauarbeit des Sowjetvolkes, 
mit dem Kampf für den Aufbau 
des Sozialismus und Kommunismus 
verbunden. Sein Lebensweg ist ein 
Vorbild des treuen Dienstes an der 
Partei und der sozialistischen Hei­
mat.

Auf allen Posten seiner Partei- 
und Staatstätigkeit widmete A. J. 
Pelsche alle seine Kräfte, seine rei­
chen Erfahrungen und Kenntnisse 
dem selbstlosen Dienst an den gro­
ßen Idealen des Marxismus-Leni­
nismus. Er leistete seinen Beitrag 
zur Entwicklung der Theorie und 
der Praxis des Parteiaufbaus, zur 
Organisation und Ausübung der 
Parteikontrolle, zur Festigung der 
Partei- und Slaatsdisziplin. A. J. 
Pelsche.beteiligte.sich aktiv an der 

Tätigkeit der KPdSU zur Entwick­
lung der Beziehungen mit den brü­
derlichen kommunistischen und Ar­
beiterparteien.

Lange Jahre wirkte A. J. Pelsche 
in Moskau. Er interessierte sich 
ständig für das Leben der Werktä­
tigen der Hauptstadt, für die Ent­
wicklung ihrer Wirtschaft, Wissen­
schaft und Kultur, erwies den Par­
teiorganisationen und Werktätigen­
kollektiven Hilfe in ihrer Arbeit.

In allen seinen Taten kennzeich­
neten ihn felsenfeste Überzeugtheit 
von der Gerechtigkeit der Sache der 
Partei, bolschewistische Prinzipien­
treue, hohe Ansprüche an sich 
selbst und an die Arbeitskollegen. 
Er liefert ein Musterbeispiel an 
hoher Parteilichkeit, Organisiertheit 
und Leninschem Arbeitsstil.

Durch seine rastlose ersprießli­
che Tätigkeit, hingebungsvolle Ar­
beit, Natürlichkeit und Bescheiden­
heit, durch sein aufmerksames und 
feinfühliges Verhalten zu den Men­
schen erwarb sich A. J. Pelsche die 
Hochachtung und das Ansehen der 
Partei und des Volkes. Die Heimat 
bewertete hoch 'die Verdienste Ar­
vid Janowitschs um die Partei 
und den Staat. . Er bekam zweimal 
den Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit" verliehen und wurde mit 
vielen Orden und Medaillen der 
Sowjetunion ausgezeichnet.

Es ist schwer und schmerzlich, 
von Arvid Janowitsch Abschied zu 
nehmen. Tiefe Trader ^erfüllt unse­
re Herzen. Inniges Beileid bekun­
den wir den Verwandten und 
Freunden des Versto r bc n,c ij. 
Abschied von A. J. Pelscliè neh­
mend, versprechen wir, daß wir 
die Errungenschaften der Partei 
und des Volkes wahren und meh­
ren werden. Wir werden kpnsp-, 
quent die Sache ’ weiterführen, 
der er sein ganzes Leben gewid­
met hat, — die Sacht des- kom­
munistischen Aufbaus.

Ruhe sanft, unser lieber Freund 
und Kamerad!

Im Auftrag des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Minislerrates der UdSSR er­
klärte V. W. Grischin die Trauer­
kundgebung, gewidmet dem Anden­
ken an das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der ,KPdSU, Vorsitzen­
den des Komitees für Parteikontrol­
le beim ZK der KPdSU, Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR Arvid Janowitsch Pelsche, 
für eröffnet.

Es spricht der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Se-

Roten Platz
kretär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarjow. In dieser schmerzvol­
len Stunde, sagte er, geben die so­
wjetischen Kommunisten, die Werk­
tätigen der Heimat in tiefer Trauer 
des letzte Geleit A. J. Pelsche — 
einem der ältesten Vertreter der 
heldenmütigen Bolschewiki und 
Leninisten, dem namhaften Funk­
tionär der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU und Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Von jung auf bis zum letzten 
Tag seines Lebens widmete sich 
A. J. Pelsche. restlos dem Dienste 
an der Sache der Partei Lenins. 
Er trat ihr 1915 bei und legte zu­
sammen mit der Partei einen bei­
spiellosen Weg des heroischen 
Kampfes und ' des Aufbaus zurück 
— vom Sturm des Winterpalais 
bis zu unseren . Tagen. Das Herz 
des Kommunisten, der den Ideen 
des Marxismus-Leninismus, dem 
Kampf um die Ideale des Friedens 
und des Sozialismus grenzenlos 
ergeben war, eines großzügigen 
Menschen von hoher Prinzipien­
treue und Diszipliniertheit, von all- 
seitiger theoretischer Bildung, 
Schlägt nun nicht mehr.

A. J. Pelsche war unversöhnlich 
gegenüber > den Verletzungen der 
Parteiethik, kämpfte aktiv für die 
Festigung der Organisiertheit und 
Disziplin, für die Verstärkung der 
Ausführungskontrolle. Er unter­
strich nachdrücklich, daß die Aus« 
wähl und Verteilung der Kader un­
trennbar mit der Arbeit zur Er- 
ziejmng der Menschen zu hoher 
Ideentreue und zu kommunistischer 
Moral verbunden sein muß. Die­
sem Ziel widmete er die Jahre sei­
ner Tätigkeit im Amt des Vorsit­
zenden des Komitees für Partei­
kontrolle beim ZK der KPdSU.

Er propagierte unermüdlich die 
Leninsche Lehre von der Partei 
eines neuen Typs und verhalf zur 
Durchsetzung des Leninschen Ar­
beitsstils, der Leninschen Normen 
des Parteilebens. Aus seiner Feder 
stammen Werke, gewidmet dem 
Parteiaufbau und vor allem der 
Parteikontrolle.

A. J. Pelsthe wird in unserem 
Gedächtnis als konsequenter Inter­
nationalist und Patriot der soziali­
stischen Heimat bleiben. Er hat 
sich stets leidenschaftlich einge­
setzt für die Festigung der, Einheit 
des Sowjetvolkes — dieser neuen 

internationalen und sozialen Ge­
meinschaft der Nationen und Völ­
kerschaften unseres Landes —, für 
die Freundschaft der Völker der so­
zialistischen Länder und für die 
Entwicklung der friedlichen Zu­
sammenarbeit aller Völker des Pla­
neten.

Viel Kraft widmete A. J. Pelsche 
der Arbeit in den Reihen der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung, indem er an Treffen mit Ver­
tretern der Bruderparteien und an 
der Arbeit ihrer Parteitage teil­
nahm. Die Kommunisten, die ganze 
fortschrittliche Öffentlichkeit, die 
Werktätigen vieler Länder der 
Welt kennen ihn gut als einen rast­
losen Kämpfer gegen die Gefahr 
einer nuklearen Katastrophe, ge­
gen das Wettrüsten, für eine bes­
sere Zukunft aller Arbeitsmen­
schen.

Wo die Partei A. J. Pelschc auch 
immer einsetzte, führte er überall 
'prinzipientreu und konsequent den 
Generalkurs der Kommunistischen 
Partei durch, widmete all seine 
Kräfte und überaus reichen Erfah­
rungen ihrer großen Sache und be­
teiligte sich aktiv an dem Aufbau 
und der Vervollkommnung der Ge­
sellschaft des entwickelten Sozia­
lismus.

Das Leben und Wirken A. J. 
Pelsches ist für alle Kommunisten 
und sowjetischen Patrioten das 
prägnante Beispiel eines selbstlosen 
Dienstes an der Heimat, an der 
Sache des Friedens und Sozialis­
mus.

Zu den Meetingsteiinehmern 
spricht der Erste Sekretär des ZK 
der KP Lettlands A. E. Voss. Für 
uns Kommunisten und alle' Werk­
tätigen der Lettischen SSR ist die­
ser Verlust besonders schmerzlich, 
sagt er. Mit dem Namen A. J. Pel­
sche sind viele markante Seiten der 
Geschichte Sowjetlettlands verbun­
den. Hier wurde er geboren. Hier 
trat er als junger Mann der Par­
tei der Bolschewiki bei, hier betrat 
er den Weg des revolutionären 
Kampfes gegen die Selbstherrschaft, 
gegen die dunklen Kräfte der alten 
Gesellschaftsordnung. Zusammen 
mit Zehntausenden roter lettischer 
Schützen nahm Arvid Janowitsch 
aktiven Anteil an der Vorbereitung 
und Durchführung der Oktoberre­
volution, am bewaffneten Schutz 
ihrer Errungenschaften. Er kämpf­
te mutig an den Fronten des Bür­
gerkrieges gegen die innere und 
die äußere Konterrevolution.

Nach der Wiederherstellung der 
Sowjetmacht in Lettland bekleide­
te A. J. Pelsche im Laufe von 25 
Jahren erfolgreich den Posten des 

Sekretärs des ZK der KP Lettlands 

und nachher des Ersten Sekretärs 
des ZK und trug unermüdlich Sor­
ge um die Entwicklung der Wirt­
schaft und der Kultur der Repu­
blik.

An allen Abschnitten, an denen 
die Partei Arvid Janowitsch einsetz­
te, arbeitete er mit der ihm eigenen 
bolschewistischen Leidenschaft und 
Initiative, mit unversiegbarer Sach­
lichkeit und Enthusiasmus, mit ho­
her Verantwortung.

Die parteiliche Prinzipientreue, 
der beneidenswerte Arbeitsfleiß, die 
engen Beziehungen zu den Men­
schen, die Bereitschaft, im beliebi­
gen Augenblick ihren Bitten und 
Belangen entgegenzukommen, seine 
Schlichtheit und Bescheidenheit, 
sein persönlicner Charrn, seine 
Herzlichkeit brachten Arvid Jano­
witsch die verdiente Autorität und 
die hohe Achtung des Sowjetvolkes 
ein.

Es spricht der Arbeiter aus der 
Moskauer Werkzeugmaschinenfabrik 
„Krasny Proletari", Held der Sozia­
listischen Arbeit I. I. Malzew. Die 
Nachricht vom Ableben Arvid Ja­
nowitsch Pelsches, sagte er, löste 
bei den Kommunisten, allen Werk­
tätigen Moskaus tiefe Trauer aus. 
Er kannte gut die Arbeiter, lebte 
ihren Interessen, war sehr aufmerk­
sam gegenüber allem Neuen, das 
in den Kollektiven der Moskauer 
Betriebe und Fabriken auTkain. In 
dieser Trauerstunde versichern wir 
der Partei, daß die Arbeiterklasse 
Moskaus die Wirtschafls- und die 
Verteidigungsmacht der sozialisti­
schen Heimat auch künftig durch 
selbstlose Arbeit festigen und uner­
müdlich für die Ideale des Kommu­
nismus kämpfen wird, deren Ver­
wirklichung Arvid Janowitsch Pel­
sche sein markantes Leben voll und 
ganz gewidmet hat.

Das Trauermeeting wird für ge­
schlossen erklärt. Die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates verlassen die Tri­
büne. Sie erheben die Urne und be­
geben sich zur Kremlmauer.

Die Urne mit der Asche von 
A. J. Pelsche wird in eine Nische 
gestellt, die mit einer Gedenktafel 
verschlossen wird. Darauf steht:

Arvid Janowitsch 
Pelsche

7 29
18—99 ------ 19—83

II V

Artilleriesalven erdöhnen. Es wird 
die Staatshymne der Sowjetunion 
intoniert.

Im Parademarsch schreiten A\ili- 
täreinheiten vorbei. Die Vertreter 
der Streitkräfte der UdSSR erwei­
sen die letzten militärischen Ehren 
Arvid Janowitsch Pclsche, der sei­
ner sozialistischen Heimat und dem 
großen Werk Lenins treu gedient 
hat.

(TASS)
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Wie es die Pflicät gebietet
Kommunist ist «in sehr verpflichtendem Name. Als 

aktive Ourchführor der Politik unserer Partei dienen 
die Kommunisten ehrlich dem Volk. Durch Ihre qanie 
Lebensposition, Ihre Einstellung zur Arbeit und zu den 
gesellschaftlichen Pflichten sind sie Vorbilder für alle 
Werktätigen unseres Landes.

Bei der Entwicklung der Aktivität der Kommunisten 
spielen die Partelaufträge eine sehr große Rolle. Wäh­
rend der Erfüllung seines Auftrages nimmt der Korn-

muniat persönlichen Anteil an der Arbeit der Par­
teiorganisation, idas Ist eines der wichtigsten Lenin­
schen Prinzipien ider Mitgliedschaft In der KPdSU und 
Ist Im Parteistatut entsprechend verankert. Je energi­
scher der Kommunist seine Fähigkeiten, sein Wissen 
und Können der «gemeinsamen Sache In den Dienst 
stellt, desto Häher1 Ist die Einsatzbereitschaft der Par­
teiorganisation. unW desto qewlchtlqer sind die reeien 
Ergebnisse derJPoMtlk unserer Partei.

Wir sehen gut ein, daß der Par­
teiauftrag ein sehr wirksames Mit­
tel zur Erziehung der Kommunisten 
ist. Die Mehrheit unserer Partei­
mitglieder hat ständige Aufträge. 
Davon, ob die Kräfte der Parteior­
ganisation. das Wissen, die Erfah­
rungen und Neigungen jedes Par­
teimitglieds und Parteikandidaten 
wirklich zielgerichtet genutzt wer­
den, hängt in vielem der Effekt 
der ganzen organisatorischen und 
politischen Massenarbeit ab. Un­
sere Parteiorganisation erreicht, 
daß alle Kommunisten die Forde­
rungen des Programms und des 
Statuts der KPdSt> strikt einhaltcn, 
ihre Avantgardcrolle in der Pro­
duktion und im gesellschaftlich-po­
litischen Leben durch konkrete Ta­
ten erfüllen, sich zu den Parteiauf­
trägen gewissenhaft und bewußt 
verhalten. Die Teilnahme der Kom­
munisten an wählbaren Parteiorga­
nen, an der Arbeit der ctatsmäßi- 
gen Parteikommission, der Gruppe 
für Volkskontrolle ist eine ihrer 
verantwortungsvollsten Aufträge.

In allen gesellschaftlichen Or­
ganisationen — in der Gewerk­
schaft, im Komsomol, in der Volks­
kontrolle, in den Gesellschaften 
..Snanije“, der Rationalisatoren und 
Erfinder — überall sind die Par­
teimitglieder führend. Jeder Kom­
munist ist vor allem ein politischer 
Kämpfer. Deshalb ist es sehr wich­
tig, wie er sich als solcher in prak­
tischen Taten offenbart Nehmen 
wir zum Beispiel die Arbeit der 
jungen Kommunisten im Komsomol. 
Wir bemühen uns sehr, den Par­
teikern im Komsomol zu festigen. 
Die Zahl der im Komsomol tätigen 
Kommunisten ist in den letzten 
fünf Jahren bedeutend angestie­
gen. Ein großes Ansehen genießt 
bei den Jugendlichen der junge 
Kommunist, Komsomolsekrctär Ru­
stem Alijew. Mehrere Jahre leitet 
er unsere Komsomolorganisation. 
Auch von den Taten der Rayon­
komsomolorganisation halten sich 
unsere jungen Kommunisten nicht 
fern. Valeri Böttcher zum Beispiel 
ist Mitglied des Büros des Rayon­
komsomolkomitees. Diese Kommu­
nisten helfen viel, bei jedem Kom­
somolzen und jedem jungen Men­
schen eine aktive Lebensposition 
herauszubilden, erziehen ihnen die 
Qualitäten wahrer Bürger der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft an.

Von den Kommunisten wird nicht 
nur das Gutheißen der von Partei 
beschlossenen Maßnahmen erfor­
dert, sondern auch ihre beharrliche 
und sachkundige Realisierung. Das 
Parteikomitee und die Parteigrup­
pen führen anhand von Aufträgen 
eine planmäßige Arbeit zur Ver­
wirklichung der Direktiven der über­
geordneten Parteiorgane und ihrer 
eigenen Beschlüsse durch. Unsere 
Kommunisten aber bekunden auch

Mit dem Blick ins Morgen
Gegenwärtig sind unmittelbar 

in den Tierfarmen und Viehzucht­
komplexen, in den Komsomolzen- 
umj Jugendbrigaden der Schäfer 
des Gebiets Semipalatinsk mehr als 
3 000 Kommunisten oder mehr als 
zehn Prozent aller Parteimitglie­
der der Kolchose und Sowchose tä­
tig. Sie bestimmen den hohen Ar­
beitsrhythmus an allen Produk­
tionsabschnitten, wo um die Erfül­
lung der für dieses Jahr übernom­
menen sozialistischen Verpflichtun­
gen gerungen wird.

Im Gebiet leisten zahlreiche Vieh­
züchter mustergültige, hochproduk­
tive Arbeit. Sie wenden progressi­
ve AAethoden der Mast und der 
Nachzucht der Tiere sowie die neu­
este Technologie der Führung die­
ses Wirtschaftszweiges an. Dadurch 
konnte das Gebiet den Quartal­
plan der Fleischlieferung vorbild­
lich erfüllen. Gegenüber derselben 
Periode des Vorjahrs ist die Erfas­
sung von Milch und Eiern bedeu­
tend angestiegen. Aufgebessert 
wurden auch die qualitativen Kenn­
ziffern in der Vienwirtschaft. An 
die Abnahmestcllen des Gebiets 
wurden mehr als 25 000 Rinder 
mit einem durchschnittlichen Le­

und warten nicht.selbst Initiative _ 
bis die Situation von Ihnen kon­
krete Taten erfordern wird. In die­
sem Zusammenhang möchte ich ein­
gehender von den sogenannten 
Produktionsaufträgen erzählen.

Erinnern wir uns. wie hoch 
M. I. Kalinin die gesellschaftliche 
Arbeit cinschätzte. die mit der 
Produktion unmittelbar verbunden 
ist. Er schlug den in die Partei 
aufgenommenen Ingenieuren vor, 
Zirkel von Erfindern anzulcitcn. 
Dabei hielt er die Aufträge solcher 
Art für eine äußerst verantwor­
tungsvolle Parteiarbeit. Diese Be­
wertung ist auch heute aktuell. In 
unserer Praxis verwenden wir ver­
schiedene Arten von Produktions­
aufträgen. Das sind die Einführung 
der fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den in den Brigaden und Abteilun­
gen, die Vermittlung von Fach­
kenntnissen an junge Arbeiter, die 
Ausnutzung unterschiedlicher Mög­
lichkeiten für die Mechanisierung 
zeit- und kraftraubender Arbeits­
gänge. So wurde zum Beispiel den 
Kommunisten — dem Chefzootech­
niker Nikolai Kasakow, dem Leiter 
der Milchfarm Nr. 2 Leo Bartschkc, 
dem Leiter der Milchfarm Nr. 3 
Farmanbai Mamedow, der Partei­
auftrag erteilt. Wege zur Steige­
rung der Milchqualität zu ermitteln, 
da vor einem Jahr nur 70 Prozent 
Milch in erster Qualität an den 
Staat geliefert wurden. Zweimal 
legten sic in den Partciversamm- 
lungcn Rechenschaft über den 
Verlauf der Erfüllung der Partei­
aufträge ab. Die Kommunisten 
schlugen vor, in der Milchfarm 
Nr. 1 eine gründliche Rekonstruk­
tion durchzuführen. Das Parteiko­
mitee unterbreitete diese Frage 
der Betriebsleitung. Nach der Ein­
leitung der entsprechenden Maß­
nahmen hat sich die Sachlage in 
der Farm wesentlich verändert. Die 
meisten Arbeitsgängc sind mecha­
nisiert, im Winter ist es in den 
Stallräumen warm und sauber. 
Mehr als 90 Prozent Milch werden 
gegenwärtig an den Staat als erste 
Sorte geliefert.

Hier noch ein Beispiel. Den 
Kommunisten Viktor Labusow, Lei­
ter der Abteilung Nr. 4, und dem 
Traktoristen Alexander Schultheis 
wurde der Parteiauftrag gegeben, 
ein mechanisiertes Abnehmen der 
Weinreben von den Spalieren in 
den Weinbaubrigaden cinzuführen. 
Natürlich mußte viel geleistet wer­
den, um die alten Spaliere zu re­
konstruieren. Allein im Vorjahr 
war die komplizierte Arbeit auf 
445 Hektaren durchgeführt worden. 
Das ermöglichte, die Arbeitspro­
duktivität beim Schneiden der Re­
ben um 30 Prozent zu erhöhen.

Vor einigen Jahren wurde der 
Kommunist und Chefagronom Kus­
ma Solotych beauftragt, den Obst­
bau durch Rekonstruktion der vor­
handenen Gärten zu intensivieren.

bendgewicht von mehr als 400 Ki­
logramm geliefert.

Trotz der schwierigen Viehwin­
terung verlief die Ablammungskam­
pagne erfolgreich. Die Schäfer er­
hielten im Durchschnitt 106 Läm­
mer von je 100 Muttertieren. In 
den Rayons Aksuat, Sharma, 
Tscharsk und Ajagus sind diese 
Kennziffern bedeutend höher.

Bekanntlich ist die Arbeit der 
Schäfer das Jahr hindurch sehr 
angespannt. Deshalb befassen sich 
die Parteiorganisationen des Ge­
biets ständig mit Fragen der Ver­
vollkommnung der Arbeitsorgani­
sation in diesem Zweig, leisten ak­
tive politische Massenarbeit unter 
den Schäfern.

Zu diesem Zweck wurde ein Agi­
tationszug des Gebictsparteikomi- 
tees gebildet, der die Viehzüchter 
regelmäßig besucht. Ihm gehören 
Mitarbeiter der Kulturanstalten, des 
Gesundheitsschutzes, des Dienst­
leistungswesens und des Handels 
an sowie Lektoren der Gesell­
schaft „Snanije". Seit Jahresbeginn 
weilte der Agitationszug bereits in 
Dutzenden Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden der Schäfer in den 
Rayons Abai, Tschubartau, Ma-

für diie Erföl- 
ihrcr Partcior-

Poplawski lei-

r

Gegenwärtig sind im Sowchos neue 
Gärten auf der Basis zwcrgwüchsi- 
gl'r Unterlagen auf einer Flache 
wn 130 Hektar angelegt Des wird 
dito Ernteerträge natürlich bedeu­
tend vergrößern.

Unsere Kommunisten verhalten 
sieb zu ihren Parteiaufträgcn stets 
ernsthaft und sachlich. Dabei bc- 
kunitkn sic, wie gesagt, Initiative 
und' Verantwortung für diie Erfül­
lung'« der Aufgaben ” ”
ganisaition.

Korramunist Iwan 
tot den Unterricht im System der 
ökonomischen Schulung. Zu seinem 
Parteianftrag verhält er sich sehr 
gewissenhaft. Seine Aussprachen 
sind immer inhaltsreich und inter­
essant, dä er den Lehrstoff eng 
mit den Aufgaben des Arbeitskol- 
lcktivs verbindet. Und dank allen 
Maßnahmen der Brigade, darunter 
auch dank «der ökonomischen Schu­
lung, erzielt das Kollektiv hohe 
Leistungen »heim Obstanbau.

Hohe Ausfüirungsdisniplin ist ei­
ne unerläßliche Bedingjung für die 
erfolgreiche Erfüllung des Partei­
auftrags. Wenn der Kommunist 
seinen Parteiauftrag ohne jeden 
Grund nicht erfüllt, muß er Rede 
und Antwort stellen und erklären, 
warum er die Parteidisziplin ver­
letzt hat. In unserer Parteiorgani­
sation sind die Rechenschaftslegun­
gen der Kommunisten m den Sit­
zungen des Parteskomitees oder in 
den Rarteiversarnmlungen schon 
üblich geworden. Unlängst berich­
tete znm Beispiel der Kommunist 
Bulctai» Sagimbckow über seine Tä­
tigkeit als Gewerkschaftsleiter. Die 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „Snanije" wird bei uns vom 
Kommunisten Wladimir Eck gelei­
tet Während seiner Rechenschaftsle­
gung haben die Kommunisten meh­
rere Vorschläge zur Verbesserung 
der Arbeit der Grundorganisation 
der Gesellschaft „Snanije“ gemacht. 
Interessant und in gewissem Sinne 
lehrreich war die Rechenschaftsle- 
f ung des.Kommunisten Michail Ku- 
ikow. .Mehrere Jahre unterrichtet 

er im System der politischen Schu­
lung und ist Propagandist an der 
Schule für Studium der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus. Eigent­
lich war das keine Rechenschafts­
legung. sondern nur ein Austausch 
von Erfahrungen auf diesem Gebiet.

Bekanntlich sind die Interessen 
der Partei das Hauptanliegen der 
Kommunisten. Sie können sich ihr 
Leben ohne gesellschaftlich-nützli­
che Arbeit nicht vorstellen. Eben der 
Parteiauftrag erzieht den Kommu­
nisten solch eine Einstellung zu 
den Parteipflichten an.

Nikolai BUSS, 
Sekretär des Parteikomitees 
im Sowchos „Issyk"

Gebiet Alma-Ata 

kantschi, Ajagus, Taskesken und 
anderen.

Beachtliches wird in dieser Rich­
tung im Engels-Sowchos. Rayon 
Borodulicha, geleistet. Hier wer­
den allwöchentlich „Tage des Vieh­
züchters" veranstaltet. Sie gehören 
bereits zur Praxis der ideologischen 
Arbeit und beeinflussen positiv die 
Lage in den Kollektiven der Milch­
farmen. Zum Treffen mit den Vieh­
züchtern kommen Leiter und Spe­
zialisten der Agrarbetriebe, Mit­
arbeiter des Rayonparteikomitees.

Die politische Erziehungsarbeit 
unter den Viehzüchtern des Gebiets 
besorgen Tausende Agitatoren, Po­
litinformatoren, Lektoren und ande­
re Aktivisten der ideologischen 
Front. Die Roten Ecken und Auf­
klärungslokale der zahlreichen Tier­
farmen sind zu wahren Zentren 
der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit geworden. Hier 
hat man die nötigen Bedingungen 
für Erholung und Weiterbildung 
geschaffen. Große Beachtung wird 
dem Inhalt, der Operativität und 
der Verbindung der Sichtwerbung 
mit den konkreten Leistungen und 
Aufgaben der Kollektive sowie der 
Propaganda fortschrittlicher Er­
fahrungen geschenkt. Zu deren bes­
seren Auswertung werden auf der 
Basis führender Betriebe regelmä­
ßig Seminare abgehalten.

Seine besondere Aufmerksamkeit

Das Kollektiv des Dshambuler Superphosphatwerks „50 Jahre UdSSR” 
hat sich verpflichtet, seinen Jahresplan in der Realisierung von Produk­
tion vorfristig, zum 23. Dezember, zu erfüllen und über das Soll hinaus 
Erzeugnisse für 1 Million Rubel abzusetzen.

Bereits 23 Jahre lang arbeitet im Werk Obermeister Heinrich Friesen. 
Die Kompressoranlagen, die er bedient, versorgen das ganze Werk mit 
Druckluft.

Im Bild: Obermeister Heinrich Friesen und Maschinistin Maria Ko- 
robzowa. Foto: Viktor Krieger

Dank fortschrittlichen Erfahrungen
Die Petropawlowsker Großbäk- 

kerei „60 Jahre Oktoberrevolution" 
ist einer der ältesten Betriebe der 
Lebensmittelindustrie Kasachstans. 
Sie hat auf ihrem Konto nicht we­
nig Arbeitstaten und wertvolle In­
itiativen. Bereits mehrere Jahre 
führt ihr Kollektiv im sozialisti­
schen Wettbewerb. Der Betrieb ar­
beitet stabil, erweitert sfändig das 
Sortiment und verbessert die Quali­
tät der Erzeugnisse.

Für den Sieg Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restags der Gründung der UdSSR 
wurde sein Kollektiv mit einem 
Diplom sowie mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowietgewcrkschaften 
und des ZK des Komsomol ausge­

Die Mitglieder der Grundorgani­
sation der Gesellschaft „Snanije" 
im Lcnin-Kolchoé sind gute Helfer 
der Parteiorganisation bei der ideo­
logischen Erziehungsarbeit. Der Or­
ganisation gehören 40 Lektoren au, 
von denen 25 vollendete und unvoll­
endete Hochschulbildung besitzen. 
Bei der Organisation gibt cs fünf 
Sektionen: für allgemeine Politik, 
für Landwirtschaft, für Pädagogik, 
für moralische und für Rcchtserzic- 
hung.

Im vorigen Jahr wurden für die 
Kolchosbauern 241 Vorträge gehal­
ten. Auch in diesem Jahr sind die 
Lektoren aktiv bei der Arbeit. Vor­
träge hielten bereits der Sekretär 
des Partcikomitccs M. Idrissow, der 
Chefzootechniker N. Rjasanow, der 
Ökonom R, Lehmann und die Direk­
torin der Achtklasscnschule in Ka- 
myschcnka R. Ulanowa.

Das Parteikomitcc und das Bü­
ro der Grundorganisation „Snanije" 
kontrollieren stets die thematische 
Ausrichtung und die Qualität der 
Vorträge und Referate. Qas sind 
unter anderem Beurteilungen durch 
Spezialisten und gegenseitiges I los-

Die Kommun is t i n Eugenie 
Krummholz arbeitet an der Eisen­
bahnstation Balchasch bereits zehn 
Jahre lang. Sie ist Fahrdienstleite­
rin 1. Klasse und ständige Siege­
rin im sozialistischen Wettbewerb 
unter den diensthabenden Schich­
ten der Station. Im April hat ihre 
Schicht die Verladearbeiten zu 
111,4 Prozent erfüllt und die Stand­
zeiten der Eisenbahnwagen um 0,7 
Stunden gesenkt.

Sie ist auch gesellschaftlich 
aktiv. Gewissen haft erfüllt 
sic ihre Pflichten als stell­
vertretender Sekretär der Parteior­
ganisation der Eisenbahnstation 
und als Propagandist.

Foto: Iwan GRJASKOW

schenkt das Rayonparteikomitee 
Kokpekty einer solchen Form der 
Verbreitung progressiver Erfah­
rungen wie die Treffen der Vieh­
züchter des Rayons. Ein solches 
fand neulich im Sowchos „Tschigi- 
lek" statt. Dieser Zusammenkunft 
warteten die Viehzüchter des Ray­
ons mit guten Arbeitsleistungen 
auf. Der Plan der ersten zwei Jah­
re im Verkauf wichtigster tierischer 
Erzeugnisse an den Staat wurde 
zeitgemäß erfüllt.

Das persönliche Beispiel der 
Kommunisten ist das wirksamste 
AAittel der Beeinflussung des Kol­
lektivs. Durch hohe Leistungen 
spornen sic die anderen zum Nach­
eifern an und beweisen, daß jeder 
so arbeiten kann.

Durch ihre Bemühungen um die 
weitere Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Viehzüchter 
streben die Parteiorganisationen 
an, daß jedes Kollektiv und jeder 
Arbeiter deutlich Aufgaben nicht 
nur für die nächsten Tage und Wo­
chen, sondern auch die auf lange 
Sicht sehen. Bei dieser Arbeit wird 
der ideologischen Einwirkung ei­
ne besondere Bedeutung einge­
räumt. Diese fördert in den Kol­
lektiven die politische und Arbeits­
aktivität der Werktätigen und stei­
gert die Arbeitsproduktivität.

Franz BÄUMLER
Gebiet Semipalatinsk 

zeichnet, und an die Unionschren- 
tafcl der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR eingetragen.

Die Großbäckerei ist ein mit mo­
dernen und hochleistungsfähigen 
Ausrüstungen ausgeslatteter Be­
trieb. Hier wurde eine große Ar­
beit zur Umstellung der Produktion 
auf klcingewichlige Backwaren ge­
leistet. Das wurde ohne Stillegung 
des Betriebs vorgenommen. Diese 
Neueinführung gefällt den Kunden 
und ermöglicht einen sparsameren 
Umgang mit Brot.

Es ist erfreulich, daß das Kol­
lektiv der Brolbäckcrci ständig 
nach Mitteln und Wegen zur Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
sucht, aktiv verschiedene Vcredler 
anwenden und neue Arten der 
Teigbereitung einführt. Positiv be­

Ein autoritatives Wort
pitirren* während der Vorträge.

Mit großem Interesse und sachli­
cher Stimmung verliefen im Kolchos 
die Treffen mit den Delegierten des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans — dem 
Kolchosvo rsitzenden August 
Schmick, der Melkerin Nadcslida 
Maier und dem Delegierten des 
XIX. Kongresses des Komsomol 
Heinrich Schwarzkopf.

Die Mitglieder der Gesellschaft 
„Snanije" beteiligen sich an der 
Arbeit kultureller Einrichtungen, an 
der Vorbereitung und Durchführung 
von thematischen Abenden, Diskus­
sionsrunden und anderen Massen­
veranstaltungen. Die Mitarbeiter 
der Bibliothek und des Kulturhauses 
veranstalteten gemeinsam die Aben­
de „Ruhmreiche Töchter unserer 
Heimat" und „Wir rühmen Men­
schen, die Getreide anbauen". Beein­
druckend waren der Abend junger 
Erfinder und die Leserkonferenzen

Wirksame
Nadcshda Wcrtilewskaja hat 

sich im Kalinin-Sowchos als gute 
Melkerin bewährt, und ihr war die 
Medaille „Für ausgezeichnete Ar­
beit“ verliehen worden.

Später, als sie mit ihrem Mann 
in das Dorf Sarepta übersiedelte, 
wurde sie auch dort Melkerin. Doch 
als man die vollmcchanisiertc Farm 
auf die neue Technologie überführ­
te, mußten die einzelnen Produk­
tionsabschnitte von erfahrenen 
Tierzüchtern geleitet werden. Das 
Parteikomitee des Dzierzynski-Sow- 
chos empfahl die Kommunistin 
Wertilcwskaja für solch einen Po­
sten. Sie wurde Brigadierin.

Vor etwa anderthalb Jahren war 
der Tierwärter Alexander G. auf 
den Versammlungen wegen seiner 
Undisziplinierthcit wiederholt ge­
rügt worden. Doch cs blieb beim 
alten. Die Sowchosleitung beschloß, 
ihn in eine andere Farm überzufüh­
ren. Der Mann behauptete, er kön­
ne sich in diesem Kollektiv nicht 
bessern. Man ließ es auf eine Pro­
be ankommen. Doch bald gestand 
er, daß es nur an ihm selbst gele­
gen hatte und er wieder in jener 
Farm arbeiten möchte.

Als er nun eines Morgens wieder 
dorthin kam, meinte die Melkerin

Was Freude macht, ist keine Last
Erinnert sich Viktoria an ihre er­

sten Tage in der Modellabteilung 
des Traktorenwerks, so spricht sie 
darüber heute mit einem Anflug von 
Ironie. Doch damals, vor etwa 
zwölf Jahren, gab cs dort für das 
Mädchen genug Schwierigkeiten, 
und sie fürchtete sogar, ihnen nicht 
gewachsen zu sein. Viktoria war 
auf dem Lande aufgewachsen und 
hatte in der Industrie noch nie ge­
arbeitet.

„Ich bin der Ökonomin Wera 
Mymrina sehr dankbar dafür, daß 
sie mich in die Produktion ein­
führte", sagt Viktoria Hartwig. 
„Wie gut hat cs ein Anfänger, wenn 
er sich auf solch erfahrene ältere 
Kollegen stützen kann! Ich wußte, 
daß man mich nie im Stich lassen 
wird. Wera Mymrina hat mir sehr 
viel beigebracht.“ 

einflußt wird die Qualität vom 
ganzen System der Kaderausbil­
dung, der Verbesserung des be­
ruflichen Könnens una durch die 
strikte Einhaltung der technologi­
schen Disziplin.

Das Kollektiv der Brotbäckerei 
vervollkommnet ständig die Tech­
nologie und wertet fortschrittliche 
Erfahrungen aus. Gute Ergebnisse 
zeitigte die Initiative „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben". Jetzt 
erfüllen In der Brotbäckerei alle ihr 
Plansoll. Besonders effektiv waren 
die Arbeitserfolge nach der Ein­
führung der Brigadeform der Ar­
beitsorganisation und -Stimulie­
rung nach dem Endergebnis. Nach 
dieser Methode arbeiten hier be­
reits 23 Brigaden. In absehbarer 
Zukunft wird man diese neue Form 

nach J. Kalschajews Buch „Der Weg 
zur Meeresbucht" und nach Peskows 
Erzählung „Die Einsiedler".

Es sei betont, daß das Kollektiv 
des Kolchos die Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts in vielen Haupt­
kennziffern erfolgreich erfüllt. Im 
vorigen Jahr betrug der Milchertrag 
beispielsweise 3 435 Kilogramm je 
Kuh. Das ist die Höchstleistung im 
Gebiet bei Minimalkostcn. Auch in 
diesem Jahr weist der Kolchos gute 
Leistungen auf. Dazu haben auch 
die Mitglieder der Gesellschaft 
„Snanije" beigcstcuert

Der Bericht über die Arbeit der 
Grundorganisation der Gcsellschalt 
„Snanije" im Lcnin-Kolchos wäre 
nicht vollständig, wenn man nicht 
ausführlicher über die Tätigkeit sei­
nes Vorsitzenden Kommunisten 
Emil Klink spräche. Sein Dienstal- 
tcr beträ£t fast 45 Jahre, und er 
könnte schon in Rente gehen. Emil 
Klink setzt jedoch seine Arbeit fort

--------------------Auf Anregung der „Freundschaft“

Die Mängel werden beseitigt
„Wenn das Wichtigste zur Neben­

sache wird" so hieß der Beitrag 
von Johannes Rciswig, veröffent­
licht in der „Freundschaft" am 25. 
und 26. März d. J. (Nr. Nr. 58, 59), 
in dem die organisatorische, politi­
sche und Massenarbeit des Par- 
leikomitees des Agrarbetriebs „Ni- 
kitinski", Rayon Ulanski, Gebiet 
Ostkasachstan, einer scharfen Kri­
tik unterzogen wurde. Unlängst er­
hielt die Redaktion eine offizielle 
Antwort von Asker Kaschkumbajcw, 
Erster Sekretär des Rayonkomi- 
tceS der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die wir nachstehend 
bringen.

„Das Rayonparteikomitec Ulanski 
meldet, daß die kritischen Bemer­
kungen im Beitraq .Wenn das 
Wichtigste zur Nebensache wird', 
adressiert an das Parteikomitee des 
Sowchos .Nikltlnski* und an das 
Rayonparteikomitce, der Wahrheit 
entsprechen.

Der genannte Beitraq wurde in 
der erweiterten Sitzunq des Partei­
komitees des Sowchos erörtert, wo 
man den Sekretär des Parteiko­
mitees, Genossen Sh. A. Aschimow 
aufforderte, Fraqen der Verbesse- 
runq des Stils und der Methoaen 
der parteimäßigen Leitung im Kol­
lektiv eine besondere Aufmerksam­
keit zu schenken.

Gegenwärtig ergreift das Partei­
komitee zusammen mit der Be­
triebsleitung Maßnahmen, um schon 
in nächster Zeit die im Beitraq ge­
nannten Mängel zu beseitigen. Das 
Parteikomitee hat die Ansprüche an

— Aktivisten der Produktion --------------------------

Erziehungsmittel
Pauline Schmidt: „Sascha, wie 
konntest du nur so etwas über die 
Lippen bringen!.. Du warst doch 
zu uns gleich nach der Schule ge­
kommen und eigentlich unter unse­
ren Augen aufgewachsen. Glaubtest 
du denn wirklich, wir hätten dich 
ungerecht getadelt? Wir meinten es 
doch gut mit dir, als wir die Wahr­
heit unverblümt sagten!“

„Ich habe das cingesehen... 
Nehmt mich bitte wieder ins Kol­
lektiv", bat Alexander.

Nadeshda Wertilcwskaja erklär­
te: „Gut. Wir wollen dir diesmal 
glauben. Aber falls du dich nicht 
bewährst, mußt du nicht nur unser 
Kollektiv verlassen. Wer braucht 
denn Leute, die kein Gewissen im 
Leibe haben?"

Der Tierwärtcr hielt Wort. Ge­
genwärtig gehört er zu den Bestar­
beitern der Farm.

Dort gibt cs viele Veteranen, die 
ihre reichen Erfahrungen den jün­
geren Kollegen vermitteln. Zum 
Beispiel Pauline Schmidt und Olga 
Rogatschowa. Diese Frauen drük- 
ken nie ein Auge zu, wenn sie ir­
gendwo Mißwirtschaft sehen oder 
wenn jemand nachlässig arbeitet. 
Sie selbst sind natürlich ein gu­
tes Vorbild für die Jugend.

Viktoria arbeitete im Produkti- 
ons- und Dispatcherbüro der Mo­
dellabteilung. Abends studierte sie 
am Maschinenbautechnikuni, das 
sie mit Auszeichnung absolvierte. 
Gegenwärtig schätzt man sie als 
eine fachkundige Spezialistin. Sie 
berechnet exakt die Kosten der Mo- 
dellaustattung, wobei sic die An­
gaben des Normers, des Technolo­
gen und der Abteilung für Arbeit 
und Löhne auswertet. Sie stellt den 
Plan für die Brigaden aut und 
macht diese mit ihm bekannt. In 
der Abteilung gibt es keine Serien­
produktion. denn man fertigt die 
Modellausrüstungen in Einzelpar­
tien. Das erfordert zusätzliche Be­
rechnungen.

Die Ökonomin Hartwig wird im 
Kollektiv geachtet. Sie ist bereits 
das zweite Jahr stellvertretende 
Vorsitzende des Ableilungsgewcrk- 

der Arbeitsorganisation überall ein­
führen.

Ein spürbarer Faktor in der Ent­
wicklung der Aktivität der Werk­
tätigen ist der Arbeitswettstreit. 
Das Kollektiv der Brotbäckerei hat 
einen wirksamen innerbetrieblichen 
Wettbewerb entfaltet. Seine Erfah­
rungen, denen exakt erarbeitete 
Bestimmungen und Wettbewerbsbe­
dingungen, Maßnahmen morali­
scher und materieller Stimulierung 
der Sieger zugrunde liegen, wur­
den in zahlreichen Lebensmiltelbe- 
tricben der Republik verbreitet.

In der Großbäckerei sind viele 
Schrittmacher und Produktions­
neuerer tätijj. An 196 Werktätige 
wurde der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

Im dritten Jahr der elften Plan­
periode behält das Kollektiv sein 
hohes Tempo und den gleichmäßig 
straffen Arbeitsrhythmus bei. Die 
sozialistischen Verpflichtungen se­
hen vor, den Plan oei der Realisie­

und ist heute Stellvertreter des Kol­
chosvorsitzenden für Entwicklung 
persönlicher Hauswirtschaften. Wie 
immer beteiligt er sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des Ray­
ons. Fast 25 Jahre ist 
Emil Klink als Lektor tätig. 
Seit 1978 steht er im Kolchos 
der Grundorganisation der Gesell­
schaft „Snaniie" vor. Man kann ihn 
oft in der Scliule, in der Farm un­
ter Viehzüchtern, in der Brigade un­
ter Mechanisatoren und auf dem 
Feld sehen, wo er einen Vortrag, 
eine Aussprache, eine Pofitinforma- 
tion oder ein Referat hält. Seine 
Landsleute hören ihm mit Vergnü­
gen zu.

Valentin BARRIS, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Rayon­
parteikomitee Schemonaicha

Gebiet Ostkasachstan

die Spezialisten und alle Leiter der 
Produktion erhöht, die Kontrolle 
der Erfüllung der eigenen Beschlüs­
se verstärkt. In den Parteiversamm­
lungen und Sitzungen des Partei­
komitees werden Rechenschaften 
der Kommunisten über die Erfül­
lung der Statutforderungen und 
Dienstpflichten entgegengenom­
men.

Die Leitung der Sowchosabtei- 
lung Nr. 2 ist ausgewechselt. Zum 
Abteilungsleiter ist der Kommu­
nist Jewgeni Kowis ernannt, auch 
manche Hauptspezialisten des Be­
triebs wurden ersetzt.

Wir leiten Maßnahmen zur Festi­
gung der materiellen Basis des Sow­
chos und zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen ein. In der 
Abteilung Nr. 2 baut man eine Stal­
lung für 400 Rinder, auch andere 
Tierräume werden rekonstruiert. Es 
sind zwei Jugendbrigaden — der 
Schäfer und Melkerinnen — gebil­
det, die eine in der Gegend Myn- 
tschunkur und die andere in der 
Abteilung Nr. 2. Ein größeres Au­
genmerk wird Jetzt auf die ideolo­
gische Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv gelenkt, die Zusammenset­
zung von Politinformatoren, Agita­
toren ist erneuert und ihre Tätig­
keit aktiviert worden.

Das Rayonparteikomitee hat kon­
krete Maßnahmen zur Verbesserung 
der Leitung der landwirtschaftli­
chen Produktion im Rayon ergrif­
fen. Nach der kritischen Stellung­
nahme der .Freundschaft' leistet das 
Rayonparteikomitee dem Parteiko­
mitee des Sowchos .Nikitinski' prak­
tische Hilfe bei der Beseitigung 
der Mänqel und bei der Vervoll­
kommnung des Stils und der Metho­
den seiner Arbeit."

Alla Didko kam vor zwei Jahren 
in die Farm. Sie guckte sich bei 
Polina Schmidt so manches ab, und 
heute ist Alla eine der besten Mel­
kerinnen. Ljubow Schmidt bleibt 
nicht hinter ihr zurück.

Die Brigadierin sagt: „Unsere 
Ljuba ist ein allgemeiner Liebling. 
Sie arbeitet als Ablösung, und jede 
Melkerin ist mit ihr sehr zufrieden. 
Kommt zum Beispiel eine Melkerin 
aus dem Urlaub zurück, braucht 
sic nicht zu fürchten, daß ihre 
Gruppe vernachlässigt sei. Ljuba 
macht es immer gut."

Sehr gewissenhaft erfüllt auch 
die junge Kälberwärterin Nelly 
Stoll ihre Pflichten. Sie erzielt be­
achtliche Gewichtszunahmen bei 
den Tieren.

„Auf diese Mädchen sind wir 
stolz“, sagt die Brigadierin, und 
Nellys Augen leuchten auf.

Herzliche Worte der Anerken­
nung, zur rechten Zeit gesprochen, 
seien gerade so wichtig wie das Ta­
deln unwürdiger Taten, meint die 
Brigadierin. Aufmerksamkeit und 
Wohlwollen sind wirksame Erzie­
hungsmittel.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karaganda 

schaftskomitees. Die gesellschaftli­
che Arbeit nimmt sie sehr ernst, 
darum bicibt ihr manchmal nur we­
nig Zeit für persönliche Angele­
genheiten.

„Ist das für Sie nicht eine zu 
schwere Bürde?" fragte ich Vikto­
ria.

„Was mir Genugtuung bringt, 
kann ich nicht als Bürde bezeich­
nen", erwiderte sie. „Ich fühle mich 
im Kollektiv wie zu Hause. Und 
darum möchte ich die Kollegen 
nicht nur am Arbeitsplatz sehen. 
Außerdem ist die gesellschaftliche 
Arbeit ein Mittel zur Selbstbildung, 
sie erweitert den Gesichtskreis, denn 
man muß sich mit verschiedenen 
Problemen auseinandersetzen. Die­
se Tätigkeit macht mir Freude.“

Ludmilla GIBA
Pawlodar 

rung der Erzeugnisse vorfristig zu 
erfüllen, die Arbeitsproduktivität 
durch Einführung neuer Technik 
und der Brigadeform der Arbeits­
organisation um 1,3 Prozent zu 
erhöhen und dadurch den sämtli­
chen Produktionszuwachs zu errei­
chen, 90 Prozent aller Erzeugnis­
se als kleinere Backwaren zu lie­
fern, 300 Tonnen Teig- und 15 Ton­
nen Süßwaren zusätzlich zum Plan 
zu produzieren.

» Die Werktätigen der Brotbäcke­
rei, die unter der Devise „Ehre 
und Ruhm gemäß der Leistung" 
arbeiten, unterstützten wärmstens 
die Initiative der Moskauer, die Ar­
beitsorganisation zu verbessern, 
den Kampf gegen Mißwirtschaft, 
Verletzungen der Arbeits- und Pro­
duktionsdisziplin zu verstärken.

Michail S1GAL, 
Abteilungsleiter im Ministeri­
um für Lebensmittelindustrie 
der Kasachischen SSR
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In den Brudcrlandern

Computer sparen Werkstoffe
BUDAPEST. Wie ließe sich die 

Materialintensität der Produktion 
verringern? Eine Antwort auf die­
se Frage suchend, nahmen die In­
genieure des Gerätewerks „La­
bor" die Elektronen-Rechentechnik 
in Anspruch. Dem Computer wurde 
die Steuerung des „Zuschncidens“ 
der Metallbleche übertragen. Der 
Effekt ließ nicht auf sich warten: 
Seit dem Einsatz der Computer im

Werk hat man allein bei dieser 
Operation Hunderte Tonnen Stahl 
gespart.

Dem Vorbild der Ingenieure aus 
..Labor" folgen gegenwärtig die 
Spezialisten und Produktionsneuc- 
rer Hunderter Betriebe Ungarns. 
Für das laufende Planjahrfünft hat 
man die Sparung von Roh- und 
Werkstoffen zur Hauptaufgabe der 
ganzen Produktionstätigkeit er­
klärt Die Bemühungen der Inge-

nieure, Erfinder und Produktions­
neuerer werden vom Regierungs­
programm der Rohstoffnutzung und 
Vervollkommnung der Technologi­
en koordiniert, das auf weite Sicht 
berechnet und auf der Grundlage 
der Erfahrungen von mehr als 100 
Großbetrieben der Republik erar­
beitet wurde. In der zweiten Hälfte 
des sechsten Planjahrfünits will 
man in der Volkswirtschaft Un­
garns Roh- und Werkstoffe im 
Werte von 17 Milliarden Forint 
cinsparen.

In wenigen Zeilen

Moderne Autostraßen im Bau
SOFIA. Beendet wurde der Bau 

eines 1 200 Meter langen Tunnels 
auf dem Abschnitt Sofia — Plow­
diw der sich im Bau befindlichen 
Autostraße ..Thrakien“, die die Re­
publikhauptstadt mit dem größten 
Industriezentrum Bulgariens — 
Burgas — verbinden wird. Jetzt hat 
sich die Entfernung zwischen Sofia 
und Plowdiw um 40 Kilometer ver­
ringert und kann mit einem Kraft­
wagen auf der breiten Autostraße, 
die sich abseits der Dörfer und 
Städte zieht, in anderthalb Stunden

bewältigt werden.
In raschem Tempo werden gegen­

wärtig zwei weitere moderne Auto­
straßen gebaut, und zwar „Chc- 
mus", die Sofia mit Warna, und 
„Schwarzmeer", die Warna mit Bur­
gas verbinden wird. Mil dem Ab­
schluß des Baus dieser drei 
Schnellstraßen wird im Lande ein 
großer Autoring entstehen, der die 
Entwicklung einzelner Wirtschafts­
gebiete beschleunigen und die Zeit 
für die Güler- und Personenbeför­
derung wesentlich verkürzen wird.

Dic Leichtindustrie Rumäniens 
entwickelt sich in einem zugigen 
Tempo. Große Webereien, Schuh-, 
Wirkwarenfabriken und andere Be­
triebe sind mit modernen Ausrü­
stungen ausgestattet. Ihre Erzeug­
nisse sind sowohl in der Republik 
selbst als auch in anderen Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft gefragt.

Im Bild: Die neue Kunstseiden­
fabrik in Ciscani mit einer Jahres­
leistung von 5 000 Tonnen Seide­
stoffe.

k.

Studenten—für die 
Volkswirtschaft

BUKAREST. An der Universität 
von Brasow ist ein Windkraftwerk 
mit einer Kapazität von 50 Mega­
watt projektiert und gebaut wor­
den. Es ist mit einem Asynchron­
generator versehen und funktioniert 
bei einer Windstärke von 4 bis 16 
Meter pro Sekunde. Am Bau die­
ses Wind kraft werks war ein großes 
Kollektiv von Lehrern und Studen­
ten beteiligt. Viele von ihnen nutz­
ten die neuen technischen Lösun­
gen als Themen für ihre Diplomar­
beiten und wissenschaftlichen 
sertationen.

Gegenwärtig bestehen an 
Hochschulen Rumäniens mehr 
2 100 wissenschaftliche Studenten­
gesellschaften. in denen 73 000 Stu­
denten beschäftigt sind. Außerdem 
existieren 3 000 gemischte For- 
schungs- und Projektierungskollek- 
tive, denen Lehrer, Studenten und 
Spezialisten der Produktion ange­
hören. Im Laufe der letzten 
Jahre haben sie mehr als 25 000 
Themen erarbeitet. Etwa 
Entwicklungen wurden für 
praktische Nutzung empfohlen.

HELSINKI. Der Weltfriedensrat 
hat sich für den unverzüglichen und 
positiven Abschluß des Madrider 
Treffens der Vertreter der Teilneh­
merstaaten der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa ausgesprochen.

In einer in Helsinki verbreiteten 
Erklärung des Weltfriedensrates 
wird betont, daß die infolge des 
verstärkten Rüstungswettlaufs und 
insbesondere der geplanten Statio­
nierung neuer amerikanischer Nu- 
klcarraketen heraufziehende Gefahr 
für den Frieden es immer dringli­
cher mache, die Abrüstungsproblc- 
me gesondert zu behandeln.

WIEN. Der neue österreichische 
Bundeskanzler, Fred Sinowatz, hob 
hervor, 
Prinzip

Im TeufelskreisDIE in Williamsburg zu Ende 
gegangene Beratung der1 Staats­
und Regierungschefs der sieben 
führenden Länder des Westens hat 
deutlich werden lassen, daß die ka­
pitalistische Welt unfähig ist, ihre 
Probleme zu lösen und ihre Gegen­
sätze zu überwinden. Die Teilneh­
mer der Beratung waren sich auch 
zuvor dessen bewußt, daß sie au­
ßerstande sind, die wirtschaftli­
chen Schwierigkeiten des Westens 
zu meistern, ja nicht mal daran 
dachten, diese konkret zu lö­
sen. Damit erklärt sich auch die 
große Zahl der vor dem Treffen 
abgegebenen Erklärungen, daß man 
von diesem Treffen kein Wunder er­
warten solle.

Dabei sind die Probleme sehr 
schwierig. Eine in der Wirtschafts­
lage der kapitalistischen Welt ist 
cs in der letzten Zeit keine radika­
le Änderung cingctretcn. Die Wirt­
schaftskonjunktur ist weiterhin 
flau, in einer Reihe von Wirt­
schaftszweigen der westlichen Län­
der herrscht Krise. In den kapitali­
stischen Industrieländern werden 
34 Millionen Arbeitslose gezählt, 
und diese Zahl kann in naher Zu­
kunft schätzungsweise auf 40 Mil­
lionen steigen. In Frankreich, Ita­
lien und anderen Ländern weist die 
Inflation zweistellige Zahlen auf. 
In den meisten kapitalistischen 
Staaten bleiben die Budgetdefizite, 
die die wirtschaftliche Entwicklung 
untergraben, erhallen und in ei­
nigen wachsen diese weiter.

In den kapitalistischen Ländern 
wachsen die Fehlbeträge der Han­
delsbilanzen, und die Währungen 
werden immer labiler. Mit den zu 
hoch angesetzten Diskontsätzen 
und dem Dollarkurs pntergraben 
die USA die Wirtschaft der Ver­
bündeten.

Im Bewußtsein ihrer Unfähigkeit, 
diesen Berg von Problemen zu lö­
sen, haben die Teilnehmer der Bera­
tung, und vor allem Präsident Rea­
gan, versucht, die Diskussion in 
eine militaristische Bahn zu len­
ken. Unter solchem Druck wurde ei­
ne Erklärung beschlossen, in der 
man mit den Worten von Frieden 
versuchte, die zügellose und ge­
fährliche Aufrüstung zu maskie­
ren, die Aufstockung der nuklearen 
Arsenale fortzusetzen und die um­
fassenden Programme der Statio­
nierung hochmoderner Waffen, dar­
unter amerikanischer in Westeuro­
pa, durchzusetzen, ohne dabei den 
Friedenswillen der Völker und ihren 
Wunsch zur Entspannung zu ach­
ten. Die Teilnehmer der Beratung

unlösbarer Probleme
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ringern und den Dollar zu sta­
bilisieren und machte eigentlich 
den Vorschlag Frankreichs zunich­
te, eine internationale Konferenz 
über Währungsproblcme zu veran­
stalten.

Was aber beispielsweise die in 
der Deklaration festgehaltene Ver­
pflichtung anbetrifft, die „struktur­
bedingte Haushaltsdefizite herab­
zusetzen, insbesondere durch Ein­
schränkung der wachsenden Aus­
gaben, so stellte die „Nqw York 
I imes" fest, daß sic im Widerspruch 
zur gesamten Finanzpolitik der 
Reagan-Administration steht. ..Die 
Bundesausgaben mit Berücksichti­
gung des Inilationstempos stiegen 
in der Zeit der Reagan-Administra­
tion wesentlich schneller als zur 
Zeit der Carter-Regierung", stellte 
die Zeitung fest. Im Zusammen­
hang mit dieser Äußerung sei dar­
an erinnert, welche gigantische 
Summen die Reagan-Administration 
für das Wettrüsten vergeudet, das 
auch für die Zukunft gigantische 
Haushaltsdefizite und einen wei­
teren Anstieg der Zinssätze ver­
spricht.

Der Verlauf des . Gipfeltreffens 
und seine Dokumente zeigen, daß 
Washington auch weiterhin beab­
sichtigt, seinen Verbündeten in 
dein Bestreben, die Daumenschrau­
be anzusetzen, sie für den Wirt­
schaftskrieg gegen die UdSSR und 
die anderen sozialistischen Staaten 
zu gewinnen, ohne den immensen 
Verlusten Rechnung zu tragen, die 
diesen Ländern ein derartiger aben­
teuerlicher Kurs bringen könnte.

Die Tatsache, daß es den USA in 
Williamsburg gelungen ist, ihren 
Willen in politischen und vielen 
wirtschaftlichen Fragen, aufzuzwin­
gen, bedeutet durchaus keine Ver­
minderung der Widersprüche zwi­
schen den USA und ihren Verbün­
deten. Diese Widersprüche kamen 
auch im Laufe 
zum Ausdruck, 
zweifellos auch 
stchcnbleiben.

erwach-daß das grundlegende 
der Außenpolitik seines 

Landes weiterhin darin bestehe, zu 
Frieden, Entspannung und Abrü­
stung beizutragen. Seine Regierung 
wolle auch künftig eine Politik der 
aktiven Neutralität betreiben und 
die wirtschaftliche Zusammenar­
beit mit allen Ländern ausbauen.

PRAG. Der Weltgewerkschafts­
bund hat sich in einer Erklärung 
zurn ersten Jahrestag der israeli­
schen Aggression gegen Libanon 
mit dem heldenhaften Kampf des 
libanesischen Volkes für die Be­
freiung des Landes von det israeli­
schen Okkupation, für Souveräni­
tät, Unabhängigkeit, die Einheit 
des Landes und seine demokrati­
sche Entwicklung solidarisiert.

Der Weltgewerkschaftsbund hat 
die Werktätigen und Gewerkschaf­
ten in aller Welt aufgerufen, aktiv 
für die Einhaltung der Resolutio­
nen des UNO-Sicherheitsrates ein­
zutreten, die den unverzüglichen 
und bedingungslosen Abzug 
israelischen Okkupationstruppen 
Libanon fordern.

CONAKRY. Eine Konferenz 
Staats- und Regierungschefs 
Mitgliedsländer der Westafrikani­
schen Wirtschaftsgemeinschaft ist 
in der Hauptstadt Guineas zu Ende 
gegangen. An der Konferenz nah­
men Delegationen aus 16 Ländern 
der Region teil.

„Wa- 
,,haben 
Länder

haben nicht einmal die Lage im Na­
hen Osten erörtert. Wie ein Spre­
cher des Weißen Hauses zu verste­
hen gab, könne man angesichts 
des Charakters der Diskussion 
nicht erwarten, daß die Politik der 
USA in dieser Region, die bekannt­
lich auf die Verschärfung der La­
ge und auf die Unterstützung des 
Aggressors Israel gerichtet ist, ei­
ne Änderung erfahren wird.

Ungeachtet der Bemühungen, die­
ses Treffen zur Rechtfertigung des 
militaristischen Kurses der USA 
und der NATO zu benutzen und 
die Aufmerksamkeit seiner Teil­
nehmer auf Fragen zu konzentrie­
ren, die die Hochrüstung betreffen, 
ist cs Washington nicht gelungen, 
die wirtschaftlichen und sozialen 
Probleme, die den „Sieben" 
sen sind, zu entschärfen.

Wie jedoch die Zeitung 
shinglon Post“ feststem, 
die Führer der westlichen
auf die geradezu betäubende Liste 
solcher Probleme keinerlei neue 
Antworten gegeben“. Nach Auffas­
sung der Zeitung „New York Times" 
verbleibt nach der Konferenz von 
Williamsburg „die auffällige Stau­
ung in Fragen der Wirtschaftspo­
litik des Westens". Die wirtschaft­
liche Deklaration des Gipfeltreffens 
enthält nicht wenig schöne Worte 
„über eine dauerhalte und lang­
fristige Gesundung der Wirt­
schaft, die es ermöglichen wird, 
neue Arbeitsplätze zu schaffen". 
Die Teilnehmer der Konferenz be­
kunden ihre Absicht, „eine Wäh- 
rungs-, Geld- und Haushaltspoli­
tik zu verfolgen, die zu einem 
niedrigen Niveau der Inflation so­
wie zu einer Verringerung der Zins­
sätze beitragen wird“. Diese Ver­
sprechungen werden jedoch nach 
Eingeständnissen der westlichen 
Experte und der westlichen Presse 
selbst durch keinerlei konkrete Be­
schlüsse bekräftigt.

Die Reagan-Administration hat 
es eigentlich abgelehnt, die auf dem 
Treffen lautgewordenen Forderun­
gen der anderen Länder zu berück­
sichtigen, die Diskontsätze zu ver-
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Kurortzone erweitert
PRAG. Die Öffentlichkeit der 

Tschechoslowakei begeht den 35. 
Jahrestag der Bildung des staatli­
chen Kurbehandlungsnetzes. Nach 
dem Sieg der Volksmacht sind die 
breiten Werkt ätigenmassen Herren 
der weltbekannten Kurorte des Lan­
des geworden.

In den darauffolgenden Jahren 
erweiterte und vervollkommnete 
sich die Kurortzone der CSSR un­
entwegt. Auf der Grundlage der

heilsamen Mineralquellen wurden 
mehrere neue Sanatoriumkomplcxe 
geschaffen und Dutzende Heilan­
stalten gebaut. Im Vergleich zu 
1948 nehmen die Sanatorien jetzt 
dreimal soviel Kurgäste auf. Dank 
dem Übergang vieler Kurorte zu 
ganzjähriger Arbeit konnte die Zahl 
der Patienten noch mehr vergrö­
ßert werden. In den Heilanstalten 
der Tschechoslowakei erholen sich 
jährlich mehr als 500 000 Personen

noch Zehntausende bessern 
ihre Gesundheit ambulato- 
tif.

den letzten Jahren wurden 
die meisten Sanatorien der Repu­
blik mit den modernsten medizini­
schen Ausrüstungen ausgestattet, 
die Kollektive der dort arbeitenden 
Mediziner haben hocheffektive Be­
handlungsverfahren gegen viele 
schwere Leiden ausgearbeitet. Be­
sonders erfreulich sind die Erfolge 
beim Heilen der inneren Organe, 
des Diabetes, der Herzgefäß- und 
Hautkrankheiten.

Gegen die nukleare Katastrophe
Die Pläne des internationalen 

Imperialismus, vor allem der USA, 
nukleare Mittelstreckenraketen in 
Europa zu stationieren, würden die 
reale Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges erhöhen. Sie würden die inter­
nationale Lage nicht nur auf dem 
europäischen Kontinent, sondern 
auch in aller Welt verschärfen. Das 
erklärte Srinivasan 
ncralsekrefär des 
Studentenbundes, 
mongolischen 
Monzamc.

Der Generalsekretär des Interna­
tionalen Studentenbundes stellte 
fest, daß alle Menschen guten Wil­
lens den Nuklcarrakcten den Weg 
nach Europa verbauen und die Um-

Kunalan, Go- 
Internationalen 
gegenüber der 

Nachrichtenagentur

triebe des Imperialismus vereiteln 
müßten. Im Visier der Kernwaffen 
und des Militärs der reaktionären 
Kräfte des Imperialismus, insbe­
sondere der USA, befänden sich 
nicht nur der europäische, sondern 
auch andere Kontinente und ver­
schiedene Regionen der Welt. Asi­
en, Afrika und Lateinamerika, in 
denen sich die Völker gegen den 
Krieg, für ihre Freiheit ilnd Unab­
hängigkeit cinsctzten,' seien zur 
Zeit heiße Gebiete unseres Planeten. 
Die internationale Studentenschaft 
führe unter diesen Bedingungen ei­
nen entschiedenen Kampf gegen 
den Ausbruch eines neuen Krieges 
sowie für einen dauerhaften Frie-

Der Internationale Studenten­
bund veranstaltet verschiedene 
Festivals, Treffen. Seminare und 
Konferenzen mit dem Ziel, die Auf­
merksamkeit der internationalen 
Öffentlichkeit auf die beispiellosen 
Verletzungen der Rechte der Stu­
denten zu lenken und den Kampf 
gegen die nukleare Katastrophe zu 
verstärken, sagte der General­
sekretär dieser Stiidentenonganisa- 
tion. Sriniwasan Kunalan hob her­
vor: „Zur Zeit veranstalten wir ver­
schiedene Aktionen, die darauf ge­
richtet sind, eine Weltversammlung 
.für Frieden und Leben, gegen 

________ ______ _ Atomkrieg* vorzuberciten 
den und die Sicherheit der Völker. ' durchzuführen.

Führungsgremien 
der NATO beraten

„Neue Dimensionen“ der japanischen Politik
Der japanische Premierminister 

Nakasone bereiste zwischen dem 
30. April und dem 10. Mai alle 
Mitgliedsländer der ASEAN (Ver­
einigung südostasiatischer Staa­
ten): Indonesien, Thailand. Singa­
pur, Malaysia und die Philippinen 
sowie das britische Protektorat 
Brunei.

Nach allem zu urteilen, maß To­
kio dieser Reise große Bedeutung 
bei — ebenso groß wie die Rolle, 
die diese Region in den außenwirt­
schaftlichen Beziehungen Japans 
neuerdings spielt. Doch hat die 
neuentdeckte Sympathie Japans für 
die Südmecre auch andere Motive. 
In letzter Zeit nehmen seine Bezie­
hungen zu den USA immer deutli­
cher die Gestalt einer militärischen 
Allianz an. Japan nähert sich der 
NATO immer mehr, und das prägt 
seine Politik in Asien, in jenen 
asiatischen Ländern, wo die AÂen- 
schen noch nicht vergessen haben, 
wozu die japanische Expansion 
während des zweiten Weltkrieges 
führte, und dem unverhohlen mili­
taristischen Kurs der heutigen Re­
gierung sehr mißtrauisch und arg­
wöhnisch gegenüberstehen.

All das macht die Beziehungen 
Japans zu den fünf ASEAN-Län­
dern besonders kompliziert. Man 
unterscheidet darin nipht nur ge­
genseitige Sympathien. sondern 
auch Aversionen. Deshalb war Na­
kasone um ein anziehendes Japan- 
Image bemüht. Seine Reden hat­
ten zwei Leitmotive: erstens die 
Versicherungen, Japans wachsen­
des Rüstungspotential bedeute kei­
ne Bedrohung der ASEAN-Län­
der; zweitens seien die Wirt- 
Schafts- und Handelsbeziehungen 
Japans zu ihnen ein Muster an 
Gleichheit und gegenseitigem Nut­
zen. In einer Rede in der malaysi­
schen Hauptstadt Kuala Lumpur 
erklärte er pathetisch, sein 
Land strebe danach, seinen Bezie­
hungen zu den ASEAN-Ländern ei­
ne „neue Dimension" zu verleihen. 
Dieser Begriff verrät, daß Tokio 
auf die Rolle eines „Kräftepols** In 
Asien, eines neuen Führers und 
Sachwalters der anderen Ländern 
reflektiert.

Beobachter in Asien finden eine 
Bestätigung dafür auch in der Be­
teuerung des Premierministers, er 
unterstütze alle „asiatischen Wer­
te". Der südoslasialische Raum mit 
seinen reichen Vorräten an Erdöl, 
Erdgas, Zinn. Kupfer, mit seinen 
Märkten für Naturkautschuk und 
Nutzholz und seinen billigen Ar­
beitskräften ist für das japanische 
Big Business höchst anziehend. In 
den letzten Jahren wuchsen die In-

|

vestitionen der Konzerne dort in 
einem Tempo, das die westlichen 
Konkurrenten vor Neid erbleichen 
ließ. Heute liegen sie bei über 
10. Md. Dollar. Der Höhe der In­
vestitionen in diesem Raum nach 
hat Japan die USA längst überholt 
und behauptet den ersten Platz. Die 
Unternehmen, die das japanische 
Kapital dort schafft, sind oft als ge­
mischte Gesellschaften maskiert. 
Die Erstrohstoffbearbeitung bei bil­
ligen Arbeitskräften sichert ihnen 
eine hohe Profitrate. Sehr wichtig 
ist der Raum auch als aufnahme­
fähiger Markt für industrielle Fer­
tigerzeugnisse. In den letzten Jah­
ren nahm der Gesamthandcl Ja­
pans mit den ASEAN-Ländern 
rasch zu und betrug über 34 Md. 
Dollar im Jahr. Aber einigen Wa­
ren. an deren Absatz es den 
ASEAN-Ländern gelegen ist berei­
fet Tokio künstliche Hindernisse in 
Form von hohen Tarifen, niedrigen 
Quoten und außerökonomischen 
Restriktionen. Im Ergebnis haben 
drei der fünf ASEAN-Länder r- 
Thailand. die Philippinen und Sin­
gapur — einen Passivsaldo von 
Milliarden Dollar im Handel mit 
Japan. Die ..asiatischen Werte", die 
Tokio so sehr sympathisch sind, 
werden jenen aus der Tasche gezo­
gen, die um japanische Hilfe bitten.

Auf seiner Reise wollte Nakaso- 
nc die ASEAN-Länder, die mit den 
ungerechten Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen unzufrieden 
sind, begütigen. In der allgemein­
sten Form versprach er. die Zoll­
schranken niedriger zu machen 
und die Anteilquoten für einige 
Rohstoffe aus den ASEAN-Ländern 
etwas zu erhöhen. All das war je­
doch so wenig konkret, daß 
Versprechungen nicht den 
wünschten Effekt hatten, wie 
gens auch die versprochenen 
leihen. Nicht nur deshalb, 
solche Anleihen einen verschwin­
dend geringen Teil der Profite dar­
stellen, die das japanische Großge­
schäft in Südostasien erzielt. Aber 
sie sind vor allem dafür bestimmt, 
die früher mit japanischer Hilfe 
gebauten Betriebe zur Rohstoffver­
arbeitung zu modernisieren Davon 
profitieren in erster Linie die Ja­
paner. während die Abhängigkeit 
der Länder, die als Japans Kunden 
auftreten, nocli größer wird Das 
japanische Kapital zeigt jedoch 
kein Interesse an der Gründung 
von Unternehmen. die die wirt­
schaftliche Selbständigkeit anderer 
Länder fördern würden.

All diese Umstände erklären, 
warum Japan so darauf bedacht 
ist, seinen Einfluß in den Südmec-

die 
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ren zu verankern. Das wohl wirk­
samste Mittel dazu sehen die Ja­
paner in der weiteren Entwicklung 
der militärischen Partnerschaft mit 
den USA. Kein Wunder also, daß 
bei Nakasones Verhandlungen in 
den Hauptstädten der ASEAN-Län­
der sehr viel die Rede von der 
litärischer Philosophie" war, 
sich der UPI-Korrespondent in 
gapur ausdrücktc. In dieser 
sicht war die jetzige Reise des 
mierministers unmittelbar mit 
nein Januar-Besuch in Washington 
verbunden, wo er sich bereit er­
klärt hatte, Japan zu einem unver­
senkbaren Flugzeugträger der USA 
zu machen.

Bald darauf verlautete es. die 
japanische Flotte übernehme das 
Patrouillieren in den Seewegen im 
Pazifik in einer Entfernung bis zu 
I 000 Meilen vom eigenen Territo­
rium. Japan verrät damit sowohl 
die expansionistischen Motive sei­
ner Politik als auch seine weitge­
henden Militärisierungspläne. Dem­
entsprechend wachsen die Mili­
tärausgaben des Landes von Jahr 
•zu Jahr. Der 6. Plan für den Aus­
bau der ..Selbstverteidigungskräfte" 
(1983—1987) sieht die Bereitstel­
lung von rd. 65 Md. Dollar vor. 
Deshalb war man in den ASEAN- 
Ländern eher skeptisch, als Naka­
sone versicherte, Japan erhöhe 
zwar sein Rüstungspotential, habe 
jedoch nicht vor, sich „zu einer 
Militärmacht zu entwickeln, 
die Nachbarländer bedroht**.

Wie sollten sic auch nicht skep­
tisch sein, wenn in Tokio immer 
beharrlicher von der Notwendigkeit 
geredet wird, die Malakka- und an­
dere Seestraßen zwischen Pazifik 
und Indik unter Kontrolle zu stel­
len. Die Länder Südostaslens sehen 
darin neue, reale Anzeichen der 
von Japan ausgehenden Kriegsge­
fahr. Der malaysische Ministerprä­
sident Mohathir bin Mohamad sagte 
dazu: „Wir haben ernste Befürch­
tungen. weil die Malakka-Straße in 
die 1000-Mcilen-Zone aufgenom­
men worden ist, die die japani­
schen Kräfte ..verteidigen* sollen." 
\uch Tokio selbst kann diese Be­
fürchtung nicht außer acht lassen. 
So schrieb die „Tokyo Shimbun“, 
das Hauptziel von Nakasones Rei­
se war es. ..bei den ASEAN-Län­
dern Verständnis für die von den 
USA nahegcleglo Modernisierung 
von Janans Militärmacht zu fin­
den“. Es war jedoch nicht leicht, 
da eine gemeinsame Sprache zu 
finden. Folgender Zwischenfall ist 
charakteristisch. Auf einer Presse­
konferenz in Manila wurde der ja­
panische Premierminister gefragt,
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ob er meine, daß der philippinische 
Präsident Marcos nach seinem 
Treffen mit ihm den eigenen Stand­
punkt zu Japans militärischem 
Programm geändert habe. (Vori­
ges Jahr hatte Marcos in Washing­
ton offen von seiner Besorgnis in 
diesem Zusammenhang gespro­
chen). Nakasones Antwort: „Ich 
weiß nicht.“

Ferner suchte Nakasone auf sei­
ner Reise die japanische militäri­
sche Präsenz in Südostasien.zu be­
gründen, z. B. mit dem Lügenmär­
chen von der Gefahr aus Vietnam. 
Der Besuch aus Tokio erwähnte 
sehr oft die Anwesenheit der viet­
namesischen Truppen in Kampu- 
chca. Ein Zusammentreffen von 
Umständen wollte cs, daß gerade 
während Nakasones Reise durch die 
ASEAN-Länder der Abzug eines 
weiteren Kontingents der vietna­
mesischen Freiwilligentruppen aus 
Kampuchea begann. Das wäre doch 
ein weiterer praktischer Beweis für 
das aufrichtige Interesse Vietnams 
und der anderen indochinesischen 
Länder daran, die Streitfragen mit 
den ASEAN-Ländern zu regeln.

■ Davon zeugen auch die von den 
drei indochinesischen Ländern 
schon früher unterbreiteten Vor­
schläge, eine regionale Konferenz 
abzuhalten, um die Situation 
Südostasien zu normalisieren 
dort Frieden und Stabilität zu 
währleislen.

Unter diesen Bedingungen 
das Herausstreichen der „Kampu- 
chca-Frage" in Nakasones Reden, 
wie die „Nlian Dan“ (Hanoi) 
schrieb, gleichbedeutend mit einem 
provokanten Ja zu Washingtons 
„Kreuzzug“. Das war auch ein Ver­
such, die Spannungen zwischen 
den ASEAN-Ländern und Indochi­
na zu schüren. In Tokio ist man 
offenbar der Meinung, eine Desta­
bilisierung in Südostasien wäre der 
Vorwand, der Japans Prätentionen 
auf die Rolle des Vormunds der 
ASEAN-Länder rechtfertigen würde. 
Aber auch dieser Dreh brachte nicht 
den Effekt, auf den man in Tokio 
gerechnet hatte.

Zusammenfassend sei gesagt, daß 
Versuche, die Angst vor dem sich 
erhebenden japanischen Militaris­
mus und vor der Gefahr, die er 
über Südostasien hcrfiufbeschwört, 
zu zerstreuen, vergeblich waren. 
Mehr noch, die „neuen Dimensio­
nen" der japanischen Politik ge­
genüber den südlichen Nachbar­
staaten werfen ein Schlaglicht auf 
Tokios wirtschaftliche und politi­
sche Expansionspläne.
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Eine immer größere Besorgnis rufen in den Ländern Südost-Asiens 
die zunehmenden militaristischen Ambitionen des offiziellen Tokio hervor, 
die auf der Festigung des militärpolitischen Bündnisses mit den Vereinig­
ten Staaten und auf der Verstärkung der ..Selbstverteidigungskräfte" be­
ruhen, wie in Japan die hochmobile und gut ausgebildete Armee genannt 
wird. Die ihrem Ausmaß nach präzedenzlosen Kriegsvorbereitungen wer­
den von den Bemühungen begleitet, eine Atmosphäre zu schaffen, die die 
Belebung der revanchistischen Kräfte in Japan fördern würde. Immer 
häufiger werden hier beharrliche Forderungen hörbar, cie gegenwärtig 
geltende Verfassung zu revidieren.laut der Japan keine Streitkräfte haben 
und keinen Krieg führen darf.

Das Handeln der regierenden Kreise Japans entspricht nach der ein­
heitlichen Meinung der meisten japanischen Zeitungen und der Presse der 
mit Japan benachbarten Länder nicht den Interessen des Friedens und 
der Stabilität im Fernen Osten. Sie führen zur Verschärfung der Span­
nung in Asien, gefährden die Sicherheit des japanischen Volkes selbst und 
der Völker der Länder dieser Region.

Unsere 
Übungen.
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Bilder: Japanische „Selbstverteidigungskräfte" während

Mit der Sitzung der Eurogrup­
pe, an der die Verteidigungsmini­
ster von zwölf westeuropäischen 
Ländern (ohne Frankreich und Is­
land) teilnehmen, hat am 'JI. Mai 
im NATO-Hauptquartier eine Be­
ratungsserie militärischer und poli­
tischer Führungsgremien dieses 
aggressiven Blocks begonnen. Am 
selben Tag trat der Militärausschuß 
auf der Ebene der Generalstabs­
chefs der Mitgliedsländer des 
Bündnisses zusammen.

Eine Woche später, am 9. bis 10. 
Juni, findet in Paris eine NATO- 
Ratstagung auf der Ebene' von 
Außenministern Matt. Erstmals nach 
dem Austritt Frankreichs aus der 
militärischen Struktur des Blocks 
und der von General de Qaulle 
1966 durchgesetzten Verlegung des 
NATO-Hauptquartiers aus Paris 
werden sich die Atlantisten zu ei­
ner offiziellen Veranstaltung in der 
französischen Hauptstadt versam­
meln.

Nach Berichten der Brüsseler 
Presse, speziell der „NouveUes ’At- 
lantique'. sollen in den bevorste­
henden Sitzungen, die in der Regel 
unter strengster Geheimhaltung 
stattfinden, Fragen erörtert wer­
den, die mit der weiteren Forcie­
rung des Wettrüstens sowohl bei 
nuklearen als auch bei konventio­
nellen Waffen, mit der Intensivie­
rung von Kriegsvorbereitungen und 
mit der Steigerung der Rüstungs­
ausgaben im Zusammenhang ste­
hen.

Der „Agence Belga" zufolge wird 
Washington bemüht sein, die Ver* 
bündeten zu einer Erhöhung ihres 
Beitrags zum Militärhaushalt des 
Blocks und zu einer aktiven Vorbe­
reitung der Stationierung von rund 
600 Einheiten amerikanischer Ra­
ketenkernwaffen mittlerer Reichwei­
te schon in diesem Jahr in Groß­
britannien, der BRD, Italien, Belgi­
en und den Niederlanden zu bewc.- 
gen. Wie aus westlichen Veröffent­
lichungen hervorgeht, ist der USA- 
Administration daran gelegen, daß 
die gegenwärtigen Beratungen der 
Vcrteiaigqngs- und Außenminister 
der NATO-Länder für die Realisie­
rung der gefährlichen Pläne ,?ur 
Stationierung von Pershing 2 und 
Cruise Missiles in Westeuropa den 
Ausschlag geben. Mit diesen Waf­
fen soll die bestehende annähern­
de Kräfteparität zwischen der 
NATO und dem Warschauer Ver­
trag zerstört werden.

Die Entwicklung neuer Arten 
und Systeme von Waffen einschließ­
lich solcher für „elektronische 
Kriegführung" wird 
besonderer Erörterung 
Verteidigungsminister

Was das Ost West-Verhältnis be­
trifft, so lassen Äußerungen of­
fizieller Persönlichkeiten der USA 
auf die Absicht Washingtons schlie­
ßen, von den Verbündeten einen 
weiteren Abbau verschiedener Bei 
Ziehungen zu den sozialistischen 
Ländern zu fordern, darunter auch 
im Bereich des Handels.

Schon die einfache Aufzählung 
der Tagesordnungspunkte für die 
Beratungen der NATO-Minister 
gibt darüber Aufschluß, daß die At­
lantisten nicht daran denken, den 
Appellen der Völker Gehör zu 
schenken, die dazu aufrufen auf 
den Weg der politischen und mi­
litärischen Entspannung zurückzu­
kehren und mit der Lösung drin­
gender Aufgaben bei der Begren­
zung und Reduzierung der Rüstun­
gen, in erster Linie der Kernwaf­
fen, zu beginnen.

Gegenstand 
durch die 
sein.
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Was die
Die Uuionsgcscllschaft für Na­

turschutz ist eine freiwillige Mas­
senorganisation. Sie vereint ' heute 
220 000 Grundorganisationen — 
mehr als 35 Millionen Menschen. 
Sie alle sind überzeugt, daß der 
Umweltschutz eine Aufgabe ist, de­
ren Lösung gemeinsamen Bemü­
hungen des Staates Und der Öffent­
lichkeit erfordern.

In unserer Gesellschaft gibt cs 
tatsächlich keine Ursachen für öko­
logische Krisen. Gleichzeitig aber 
wäre cs falsch anzunchmen — und 
das Leben liefert genügend Bewei­
se-dafür —, daß der Sozialismus 
Probleme des Umweltschutzes au­
tomatisch auszuschließen vermag. 
In der Arbeit der Staatsorgane, 
verschiedener Ministerien und Äm­
ter gibt cs leider noch sehr viel 
Mängel, die die Effektivität des • 
Umweltschutzes herabsetzen. Einer

Am 5. Juni — Internationaler Tag für Umweltschutz ----

Öffentlichkeit vermag
der Hauptgründe dafür ist die un­
zulängliche ökologische Ausbildung 
der Fachleute der Volkswirtschaft. 
Eben deshalb gilt unsere Aufmerk­
samkeit in erster Linie der Propa­
ganda des Wissens über Probleme 
des Umweltschutzes und der Heran­
ziehung der Bevölkerung an die 
praktische Tätigkeit — Begrünung 
und Pflege der Waldbcstände, 
Überwachung der Flüsse und Seen 
und anderes. Wir haben heute Mil­
lionen aktive Helfer. Eine andere 
wichtige Angelegenheit ist die 
Kontrolle der Naturschutzgesetzge­
bung.

Erstens sind das die sogenann­
ten ökologischen Gutachten, die 
von den wissenschaftlich-techni­
schen Räten unserer Gesellschaft 
abgegeben werden. Zum Beispiel: 
Für die Erhaltung der Wälder und 
Sümpfe auf dem Territorium des 
Gebiets Omsk ist die örtliche Ab­

teilung der Naturschutzgescll- 
schaft zuständig. Sie überprüfte das 
Projekt der Trockenlegung -der 
Sümpfe und der Rodung, das* vom 
Institut „Sapgiprosem" unterbreitet- 
worden war,, und füllte das Urtdil: 
solch eine großângelegtc Operation 
kann unerwünschte Folgen nach 
sich ziehen. Der wissenschaftlich- 
technische Rat begnügte sich nicht 
mit dieser Feststellung und wies 
darauf hin, daß es im Gebiet etwa 
zwei Millionen Hektar Salzböden 
gibt und daß es viel zweckmäßiger 
wäre, gerade diese Ländereien für 
die Landwirtschaft zu erschließen. 
Die örtlichen Behörden haben die 
Empfehlungen der Gebietsabtei­
lung unserer Gesellschaft in den 
Melioratiönsnlünen für das laufen­
de Pinnjahrfunfl berücksichtigt.

Sehr effektiv sind die sogenann­
ten Allrussischen Kontrollaktionen, 
bei denen die Einhaltung des Wald-

Kodexes.Jks Gesetzes, über--die at- 
i mosphärische Luft oder über die 
Bodengesètzgebun'g generell über­
prüft wicdr'Sbldie Massenaktionen 
bieten, uns dje günstige Gelegen­
heit, nicht nur den Zustand des 
Naturschutzes zu kontrollieren, son­
dern auch Millionen Menschen an 

, diese Arbeit heranzuziehen.
■Eine dieser Aktionen wurde dem 

Zustand kleinerer Flüssen gewid­
met. Auf Grund ihrer Ermittlungen 
hat der Ministerrat der RSFSR ei­
nen entsprechenden Beschluß ge­
faßt; viele Unzulänglichkeiten wur­
den sofort beseitigt.

In den letzten Jahren, da sich die 
wirtschaftliche Tätigkeit zusehends 
aktiviert,' schenken wir diesem 
Problem eine besondere Aufmerk­
samkeit. Wir ermitteln nicht nur Na­
turdenkmäler, d. h. Landschaften 
und Orth, die mit hervorragenden 
Menschen verbunden sind, sondern

setzen auch durch» daß der Staat 
sic unter seinen Schutz nimmt. In 
der RSFSR gibt cs heute 12 000 
Naturdenkmäler; 7 000 davon ste­
hen bereits unter Slaatsschutz. Auf 
dem Territorium vieler davon wur­
de jegliche 'w'irlschaTfliche*'Tätig­
keit verboten.

Diese und viele andere Maßnah­
men, die die ' Nalurschutzgcsell- 

• schäft ergreift, müssen finanziert 
werden. Die llauplquelle dazu sind 
die Milgliedsbeiträge, die an und 
für sich nicht groß sind; der Jahres­
betrag macht 30 Kopeken aus. 
Schüler und Studenten zahlen nur 
5 Kopeken. Aber dabei dürfen wir 
nicht vergessen, daß unsere Gesell­
schaft 35 Millionen Mitglieder zählt. 
Außerdem haben wir Einnahmen 

von der Verlagstätigkeit, vom 
Vortraghaltcn, von den Lehrgän­
gen (ziim Beispiel für Kleingärt­
ner) und Ausstellungen.

Hermann HAHN, 
Vorsitzender’ des Zentralstes 
der Unionsgcscllschaft für Na­
turschutz

Maler bei 
den Arbeitern

Im Betrieb „Kasachselmasch“ 
wurde neulich eine Wanderausstel­
lung der Zelinogradcr Kunstmaler 
eröffnet.

Die erfahrenen Antonjuk, Swi- 
titsch, Bimursin, Chaibullin u. a. 
zeigen etwa 60 Porträts, Land- 
schaftsgcmälde, Stilleben und 
Genrebilder.

Das Hauptthema ist das Heule 
des, Neulandgebicts.

In der Mittagspause unterhielten 
sich Arbeiter verschiedener Abtei­
lungen mit den Malern, diskutier­
ten über einzelne Werke, erfuhren 
viel Neues.

Ludmilla ALEXANDROWA

Zelinograd

Pvuk4i^che
Winke

T7 p. 
L'.

Hartnäckige 
Holzschrauben

------------------------ Freunde der „Freundschaft“

Uber sie berichten 
ihre Taten

Ein Garten im Entstehen
Vor mir, auf dem Schreibtisch, 

liegt eine umfangreiche Mappe mit 
Manuskripten. Auf dem Umschlag 
steht mit der sicheren Handschrift 
unserer Sekretärin;

Elvira Schick. ehrenamtliche 
Korrespondentin, Scmipalatinsk

...Dann kommt die genaue Adres­
se:

•Nein, ich bin, kein Archivar, ich 
nahm diese Mappe, um mich näher 
mit dem Menschen Elvira Schick 
bekannt zu machen. Natürlich hat­
te ich schon viel Interessantes über 
sic von meinen Kollegen gehört.

Aber nun stand mir ein Treffen 
mit dieser jungen Frau bevor, und 
ich will mir eine erste Vorstellung 
von ihr machen. Außerdem will ich 
später prüfen, inwieweit dieses Bild 
mit der Wirklichkeit übereinge­
stimmt hat.

Nein, nicht von ihrem Äußeren, 
dazu habe ich das Foto einer jun­
gen, sportlichen Frau vor mir lie­
gen, Es geht um ihre Gedanken, In­
teressen, ihre Emotionen und Ein­
drücke, mit denen sich Elvira seit 
mehreren Jahren an die Leser der 
„Freundschaft“ wendet

Schon die Tatsache, daß sie 
ständig an der Gestaltung der Zei­
tung mitwirkt spricht von ihrer 
Zielstrebigkeit und ihrem regen In­
teresse für die Literatur, für die 
Journalistik. Daß sie auf der 
Kinderseitc mit Erzählungen für die 
kleinen Leser auftritt, bezeugt ihre 
Liebe zu den Kindern, ihre Fä­
higkeit, die. komplizierte innere 
Welt dcsUkleinen Menschen zu ver­
stehen.

Sie begannen die „Freundschaft*1 
schreiben, als sie noch die 

Schule besuchte. Ihre Kurzkorre- 
spandenzen mit noch ungelenkter 
Kinderschrift verfaßt, berichteten 
von den Pioniertaten, von interes­
santen Veranstaltungen in der 
Schule. Und immer wieder war 
von Sport die Rede. Vielleicht be­
gann schon damals der lange Weg 
zum Titel „Sportler der ersten Lei­
stungsklasse“ in Leichtathletik.

Nichts kommt bekanntlich von 
selbst Alles, was wir wissen, was 
uns bewegt, haben wir irgend­
jemanden zu verdanken. Für Elvira 
was dasdhr\ralcr,Woldcmar Schick, 
der selbst öfters an die Zeitun­
gen „Neues Leben“ und „Freund­
schaft** schrieb und sich aktiv an 
der Werbung neuer Leser für diese 
Zeitungen beteiligte, wofür er mehr­
mals von den Redaktionen mit Prä­
mien ausgezeichnet wurde. Davon 
erzälille mir Elvira später folgen­
des: „Die Zeitungen ,Neues Leben1 
und »Freundschaft* waren in unse­
rer Familie schon immer eine Lieb­
lingslektüre. Oft versammelten wir 
uns arn warmen Ofen, und der Va­
ter ias ons etwas laut vor. Allmäh­
lich erwachte in mir das Interesse 
an diesen Zeitungen, an dem, was 
dort stand und wie es geschrieben 
war. Einige Artikel gefielen mir, 
andere nicht. Dann versuchte ich, 
selbst 2.U schreiben. Gewiß, nicht 
ohne Vaters Hilfe. Und als nun 
einmal in der Zeitung ein kleiner 
Artikel von mir erschien, hatte mei­
ne Freude kein Ende.“

Ja, aller Anfang ist schwer!. 
Aber, wenn dieser Anfang neben 
Schwierigkeiten noch solche Freu­
de mit sich bringt, dann kann man 
behaupten, daß dds eine richtige 
Sache wird. Für Elvira war es der 
Beginn eines schöpferischen Weges. 
Das kann man an ihren Manuskrip­
ten sehen. Mit jedem Artikel wurde 
ihre- Handschrift. sicherer und die 
Vervollkommnung ihrer literari­
schen und sprachlichen Kenntnis*«* 
immer sichtbarer.

1977 geht Elvira an die Fakultät 
für Fremdsprachen an der Pädago­

gischen Hochschule in Koklsche- 
taw. Es beginnt für sie eine neue, 
schwierige Etappe. Vorlesungen, 
Seminare, Laborübungen, Biblio-, 
thek, Lesesaal... Und Leichtathletik. 
Ihren journalistischen Neigungen 
wird sie trotzdem nicht untreu 
Immer wieder findet sic Zeit, sich 
ihrer Lieblingsbeschäftigung zu 
widmen.

„Vielleicht wäre in mir auch das 
von Vater angczündetc Feucrchen 
der Liebe zur Literatur erlöscht11, 
erinnert sich Elvira, „wenn ich 
nicht solche Menschen, wie Rein­
hold Leis, Wandelin Mangold, Wil­
li Beiz, meine lieben Pädagogen, 
getroffen hätte. Mit ihrer heißen 
Liebe zur Literatur und Poesie ent­
fachten sie stärker dieses Feuer­
ehen. Die Schüler des bekannten so­
wjetdeutschen Schriftstellers und 
Dichters Victor Klein, verstanden 
es gut, ihr Wissen und Können an 
uns weiterzugeben. Reinhold Leis 
organisierte eine Literaturgcmein- 
schaft, wo wir sehr viel Neues er­
fahren haben. Er dichtete für uns 
eine Studentenhymne, die wir oft 
und mit Vergnügen sangen. Wir 
versuchten auch selbst Verse zu 
schreiben. Und die Literaturabende, 
die wir veranstalteten, werden wir 
nicht vergessen.“

...Mit Wehmut verabschie­
deten sich die Abgänger der 
Hochschule von ihren Pädagogen, 
von ihren Freunden. Elvira kehrt 
in ihre Heimatstadt zurück und ar­
beitet in der Schule Nr. 41fc als 
Deutschlehrerin. Sic wird auch 
Klassenleiterin der „4c“. Eine 
schwere Periode im Leben eines 
frischgebackenen Pädagogen. Für 
manche ist cs eine Zeit der Ent­
täuschungen.

Doch da erscheint in der „Freund­
schaft" ein Artikel von ; Elvira 
Schick unter dem Titel......Mein Be­
ruf ist der Beste!" Aufrichtige Lie­
be zu den Kindern und zum Lehrer­
beruf liegen in jeder Zeile. Und da­
zu ein tiefes Verständnis für die 
Psychologie des kleinen Men­
schen. Man spürt aus der Mittei­
lung der jungen Lehrerin, daß . al­
les, was ihre Schüler bewegt, auch 
für sic sehr wichtig ist, daß sie 
ein Leben mit ihnen lebt. Gewiß, 
ist es nicht leicht. Fast jeden Tag 
muß man bis spät in die Nacht 
über den Heften sitzen, sich auf 
bevorstehende Stunden vorbereiten. 
Und doch findet Elvira Zeil, sich 
hinzusetzen und mit der „Freund­
schaft" wie mit der allerbesten, al­
ten Freundin über das, was sic 
bewegt, zu sprechen. Die Thematik 
solcher „Gespräche“ ist verschie­
den. Das sind Mitteilungen aus dem I 
Schulleben, Erzählungen für die 
Kinder, Reiseberichte. Manchmal 
versucht sich Elvira auch wie ei­
ne echte Korrespondentin in der 
Reportage. Und nach wie vor, 
nimmt der Sport in ihrem Schaf­
fen einen großen Platz ein. Und 
im Leben?..

„Ich weiß nicht“, gesteht Elvira, 
„ob ich dort noch zu größeren Lei­
stungen fähig bin, aber ich will 
nicht auf dem Erreichten stehen­
bleiben. Mein Wunsch ist. Meister 
des Sports in der Leichtathletik zu 
werden.“

Wollen wir ihr wünschen, daß 
sic all ihre Pläne verwirklichen 
kann. /

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Scmipalatinsk

/m Bild: Eluira Schick mit 
Schülern nach dein Training.

Folo: Viktor Krieger
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Die materielle Kultur Tadshiki- 
stans wurzelt im grauen Altertum. 
In Zentralasien haben einst mächti­
ge Staaten — solche wie Baktri- 
cn und Sogdiana — existiert, die 
später zerstört worden sind.

25 Expeditionen von Archäolo­
gen, Ethnographen und Kunstwis­
senschaftlern sammeln auf dem 
Territorium Tädshikistans systema­
tisch Materialien über die Kultur 
verschiedener Perioden. .Die Freile­
gung von Grabstätten und Siedlun­
gen im Hissar-Tal, bei Duschanbe, 
im Süden der Republik und am 
Ufer des Amudarja liefern jedes 
Jahr -immer neue einzigartige Fun­
de und erhellen somit neue Seiten 
der Geschichte.

Unsere Bilder: Der Archäologe 
M. Mullokaridow besichtigt. eine 
Tonskulptur aus der Grabstätte 
Tandyr-Jul im Hissar-Tal. Sie 
stammt aus dem späten Bronze* 
Zeitalter (XI1.—X. Jh. v. u. Z). 
Das Bildnis des Alexander von 
Makedonien aus Elfenbein, gefunz 
den in den Ruinen der altertümli­
chen Siedlung Tachti-Sangin, ist 
ein Werk der griechisch-baktrischen 
Kunst (III. Jh. v. u. Z.).

Die Beziehungen der Wissen­
schaftler des Botanischen Haupt­
gartens der AdW der Kasachischen 
SSR zu den Botanikern der verbrü­
derten Mongolei nahmen ihren An­
fang im Jahre 1980, als sie auf Bit­
te der mongolischen Kollegen an 
der Gründung des ersten Botani­
schen Gartens in der MVR teilnah­
men.

Die Wissenschaftler Kasachstans 
konnten da wirklich als Lehrer 
auftreten. In den 50 Jahren des 
Bestehens des Botanischen Gartens 
in Alma-Ata und seiner „Zweigstel­
len" in anderen Städten hatten sie 
im „Konstruieren" einmaliger bota­
nischer, Expositionen reiche Erfah­
rungen gesammelt. Auf verhältnis­
mäßig geringen1 Territorien hatte 
man geographisch 'unterschiedliche 
Gebiete von Baumpflanzen — Ver­
tretern der Krim, des Kaukasus, des 
Fernen und des Nahen Ostens,

Nordamerikas und anderer Regio- . 
neri des Planeten nachgcbildet. 
Hier werden interessante Forschun­
gen an Pflanzen unternommen, die 
über ein erhöhtes Vermögen, die 
Luft der Industriestädte zu reini­
gen, verfügen.

Das Anlegen, eines Botanischen 
Gartens unter den rauhen Klima­
verhältnissen der MVR war kompli­
ziert. Zuerst erforschte man gründ­
lich den Einfluß des Klimas auf 
verschiedene Baumartcn, Sträucher 
und Gräser, ermittelte die Beson­
derheiten der Böden. Als Ergebnis 
der mühseligen Arbeit der sowjeti­
schen und mongolischen Wissen­
schaftler zeichneten sich am Stadt­
rand von Ulan-Bator die Umrisse 
des Nationalen Botanischen Gartens 
ab. Etwa 70 Hektar seiner Fläche 
werden junge Setzlinge der sibiri­
schen Lärche, der Kiefer, der Pap­
pel, der Akazie, des Aprikosen- und 
Apfelbaums einnehmen. Insgesamt

wurden hier bereits 25 000 Bäume 
und Sträucher gepflanzt. dabei 
Dutzende Pflanzenarten allein aus 
Alma-Ata.

Die sowjetischen Spezialisten hal­
fen den mongolischen Kollegen 
beim Entwerfen der Gebäude und 
Anlagen des Botanischen Gartens, 
des Treibhaus- und Warmbcetkom- 
plexes, der Orangerie und der was- 
serbautcchnischen Anlagen. Gegen­
wärtig unternimmt man Versuche 
zur Samen- und vegetativen Fort­
pflanzung der Bäume unter den 
neuen Bedingungen.

„Ich besuche das Bruderland 
Mongolei regelmäßig schon das 
sechste Jahr", erzählt Valentina Ru- 
banik, Doktor der biologischen 
Wissenschaften, Abteilungsleiterin 
im Alma-Ataer Botanischen Gar­
ten. „Und ich habe dieses herrli­
che Land mit seiner eigentümlichen 
Natur liebgewonnen. Es ist ange­
nehm, an der Gründung des ersten 
Botanischen Gartens in der MVR— 
der Schöpfung der sowjetischen und 
mongolischen Spezialisten — mit­
beteiligt zu sein.“

Rechtskundige haben das Wort

Fotos: TASS

„Schon Feierabend?" wunderte 
sich Nikolai Nikiforows Frau. Doch 
bereits im nächsten Augenblick 
war ihr alles klar. Der Mann nä­
herte sich ihr mit unsicheren 
Schritten und verlangte mit heiserer 
Stimme fünf Rubel. Statt den Me­
chanisatoren jetzt, in der ange­
spannten Zeit der Frühjahrsarbei­
ten, als Einrichter zu helfen, war 
er gleich nach Mittag schon voll. 
Ihre Entrüstung und Weigerung, 
ihm Geld zu geben, reizten aber 
nur den Betrunkenen. Er wurde 
handgreiflich...

Nach einer Zecherei war Cliamid- 
shan Utcgenow in übler Stimmung. 
In solchem Zustand kam er auf die 
Tenne und zettelte dort Streit an.

Diese und auch andere Fälle aus 
dem Sowchos „Swobodny", über die 
wir-im Gericht verhandeln mußten, 
zeigen, daß die Erziehungsarbeit in 
diesem Kollektiv noch viel zu wün­
schen übrig läßt.

Dieser Landwirtschaftsbetrieb er­
füllt seine Produklionsaufgabcn 
nicht schlechter als viele andere 
im Rayon, und ich möchte keines­
falls behaupten, daß es im Sow­
chos „Swobodny" wenig arbeitsa­
me und redliche Leute gibt. Doch 
die Arbeitsdisziplin ist dort noch"’ 
niedrig, und manchmal mangelt cs 
auch an der Aufmerksamkeit der 
Leitung zu den persönlichen An­
gelegenheiten der Arbeiter.

Viktor B. hatte sich an die Sow- 
chosleitung um Hilfe gewandt, sei­
ne kranke Mutter ins Krankenhaus 
zu bringen. Obwohl es jn jedem 
Betrieb genügend dringende Pro- 
duktionsaufgaben gibt und cs wäh­
rend der landwirtschaftlichen 
Kampagnen besonders an Trans­
portmitteln mangelt, hätte man sie 
ihm für diesen Sonderfall unver­
züglich finden müssen.
Im Dorf fanden sich natürlich Men­

schen, die Viktor B. halfen, und

Das Kollektiv muß
sich selbst
die kranke Frau wurde ins Kran­
kenhaus gefahren. Doch der Solin 
war verstimmt und beleidigt. Was 
nun weiter geschah, rechtfertigt ihn 
aber in keinem Fall. Ein anständi­
ger Mensch .hätte ganz ande­
rer Mittel gewählt um /»ein Recht 
zu behaupten. Die Sache hätte spä­
ter im Partei- oder im Gewerk­
schaftskomitee, auch im Dorfsowjet 
zur Sprache kommen können.

Und was tat Viktor? Er betrank 
sich, kam zum Verwaltungsgebäu­
de des Sowchos und begann dort 
zu randalieren. Die traurige Gc- 

auf
zu randalieren. Die traurige 
schichte endete damit, daß er 
die Anklagebank kam.

Natürlich berücksichtigten 
die besonderen Umstände und 
ten diesbezüglich Gerichtskritik. 
Doch auch ohne diese sollte cs den 
entsprechenden gesellschaftlichen 
Organisationen, darunter dem Ge­
werkschafts- und dem Komsomol­
komitee im Sowchos klar sein, daß 
derartige Mißstände, vor allem 
Trunksucht und Undiszipliniertheit, 
resoluter bekämpft werden müssen. 
Es gilt, das Kameradschaftsgericht 
wachzurütteln und auch anderweiti­
ge Erziehungsarbeit zu leisten. Man 
kann mit den wenigen Ruhe- und 
Ordnungsstörern zweifellos fertig 
werden, wenn sich das ganze Kol­
lektiv dafür einsetzt. Und das wird 
für alle von Nutzen sein.

Die Trunksucht ist aber nicht das 
einzige Übel, das schlimme Folgen 
zeitigt. Sorglosigkeit ist ein treuer 
Verbündeter der Mißwirtschaft und

wir 
üb-

Diese „modische“ Allergie
Unter Spezialisten herrscht dar­

über bis jetzt noch keine einheitli­
che Meinung: Die einen betrachten 
die Allergologie als ein vollkom­
men selbständiges Teilgebiet der 
Medizin, die anderen — als die 
Kehrseite der „Medaille", die Im­
munologie heißt.

„Wir lösten praktisch dieses Pro­
blem, indem wir unsere Bemühun­
gen mit denen der Wissenschaftler 
und Immunologen vereinten und 
gemeinsam neue Methoden der 
Diagnostizierung und Behandlung 
der so modisch gewordenen Er­
krankung wie Allergie erarbeite­
ten“, sagt Julia Poroschina, Leite­
rin der Station für Allgemeinallcr- 
gie am Institut für Immunologie 
der Akademie der Medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR, das 
sich in Moskau,, Kaschira-Chaus­
see, 24, befindet. „Solch eine Koo­
perierung erleichterte uns die Ar­
beit bedeutend.“

Jeder normale Mensch besitzt ei­
ne ihm von Natur mit gegebene, an­
geborene Immunität, eine natürli­
che Schutzreaktion des Organismus 
auf das Eindringen von Viren, In­
fektionen usw. von außen. Bei man­
chen Menschen ist die Immunität 
ganz schwach. Bei ande­
ren wieder (und das ist 
nicht viel besser, wie cs sich her­
ausstellte) löst jeglicher, sogar ein 
vom Standpunkt des normalen 
Menschen aus ganz kleiner 
(Blütenstaub einer Pflanze 
häuslicher Staub) eine 
stürmische Reaktion ___ ....
und für sich zur Ursache eines pa­
thologischen Prozesses wird, den 
inan als Allergie bezeichnet.

Reiz 
oder 

äußerst 
aus. die an

Einfach ausgedrückt: Unsere Ge­
sundheit und unser Wohlbefinden 
entsprechen einer gewissen Norm. 
Jede Abweichung davon wirkt auf 
uns nachteilig. Freilich hält sich 
die Natur nicht immer an vernünf­
tige Standards und duldet ärgerli­
che Abweichungen von der Norm. 
Mit der Allergie ist alles viel kom­
plizierter, wie es auf den ersten 
Blick scheinen mag. Viele ihrer 
Abarten kommen massenhaft vor 
und sind recht folgenschwer. Die 
Krankheit wird von verschiedenen 
chemischen Stoffen, mitunter sogar 
von Arzneimitteln, hervorgerufen.

In der Sprache der Ärzte wird 
eine klassische Allergieerkrankung 
als „Heufieber“ bezeichnet. Eigent­
lich ist es nichts anderes als eine 
Abart schweren Asthmas.

„Unsere Station für Allgeineinal- 
lergie", führt J. Poroschina weiter 
aus, „betrachtet cs als ihre Haupt­
aufgabe, das Krankheitsrisiko für 
zu Allergie neigende Menschen aus­
zuschließen, cs zu lernen, die im­
mune Reaktion ihres Organismus 
auf die von uns ermittelten und 
für jedes konkrete Individuum ge­
fährlichen Allergene zu löschen.

Als besonders effektiv erwies sich 
in manchen Fällen eine solche Be­
handlungsmethode, von der mir der 
Kranke selbst erzählte: ,Als ich
nur die Schwelle dieses Zimmers 
übertrat, fühlte ich sofort, daß ich 
hier atmen kann. Bis dahin blieb 
mir mehrere Tage nacheinander, wo 
immer ich auch war — zu Hause, 
iuf der Straße und auch im Betrieb 
—, der Atem einfach aus. Früher 
Hatte ich nicht einmal ahnen kön­
nen, daß der Blütenstnub der Bir-

piizierter, wie es auf den 
Blick scheinen mag. Viele

Unsere Anschrift:
Ka3axcKaa CCP, 473027, r. UejiHHorpan
Hom CoeeTOB, 7-fi 9Tu>k. • 4>poÜH2iiiiad)<

Wer .hat nicht schon einmal Ar­
ger mit festsitzenden Holzschrau­
ben gehabt? Besonders in feuchten 
Räjimen ist der Korrosionsgrad an 
nichtgeschützten Metallteilcn so 
groß, daß sich z. B. Holzschrau­
ben, die zur Befestigung metalle­
ner Bcschlagteile dienen, nicht 
mehr herausdrehen lassen. Und 
wenn vor allem der Schrauben­
schlitz bereits so ausgearbeitet ist,’ 
daß kein Schraubenzieher 
richtig fassen kann, dann weiß 
mancher Laie oftmals nicht.zu 
fen.

Mit roher Gewalt, d. h. mit 
Stemmeisen, ist eine Lösung 
türlich immer möglich, aber 
schädigte Holzteile und deformierte 
Beschläge sind meist das Resultat 
des gewaltsamen Eingriffs.

Schnell und mühelos geht hinge­
gen das Ausbohren der Schrauben 
— oder präziser ausgedrückt: der 
Schraubenköpfe — vonstatten. Zu­
nächst wird 
Schraube

Bohrer,

mehr 
sich 
hcl-

dem 
na- 
be-

(APN)

die unverrückbare 
a n gc kör n t, um 
dessen Durch-

erziehen
begünstigt das Verbrechen. Hätte 
man im JowqJios „Woroschilow- 
ski“ die Arbeit der Tierwärter Iwan 
Rakowcz und Karimshan Shuma- 
gulow wachsamer kontrolliert, 
würden sie sich nicht so leicht am 
Sowchoseigentum vergriffen haben. 
Es kam soweit, daß die beiden 
Männer einige Kälber aus der Her­
de an die Fahrer verkauften, die 
mit ihren Wagen nicht weit von 
der Weide auf der Landstraße vor­
beifuhren. All das kommt meines 
Erachtens auch noch deswegen vor, 
weil man im Sowchos geneigt ist, 
manche Mißstände als „Kleinigkei­
ten“ zu bewerten, und nicht jedes­
mal energisch genug eingreift.

Jedes Verbrechen muß natürlich 
entlarvt und bestraft werden. Jede 
Disziplinverletzung, jeder Verstoß 
gegen die-Ordnung sollte die ent- 

. sprechende Reaktion im Kollektiv 
auslösen. Unsere Praxis beweist 
jedoch, daß man nicht dort feste 
Ordnung schafft, wo die Betriebs­
leitung nur Disziplinarstrafen an­
wendet. Das Kollektiv selbst muß 
beharrlich für strenge Ordnung 
sorgen. Es muß über seine gesell­
schaftlichen Organisationen Unord­
nung und Mißwirtschaft bekämpfen 
und den Kollektivmitgliedcrn eine 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, zum sozialistischen Eigen­
tum anerziehen.

Alexander DELL, 
Volksrichter im Rayon Ka- 
rnysclmojc
Gebiet Kustanai

ken und Haselnußsträucher für 
mich so schädlich sein konnte..."

Das geheimnisvolle rettende Zim­
mer (leider gibt es ihrer noch viel 
zu wenig) ist ein Sonderkranken­
saal im Institut für Immunologie. 
Hierher gelangt nur sorgfältig fil­
trierte, von jeglichen Beimischun­
gen gereinigte Luft. Natürlich gibt 
cs keine Möglichkeit, alle Leiden­
den unter solchen Bedingungen un­
terzubringen. Doch den Allergolo­
gen stehen auch andere Behand­
lungsmethoden zur Verfügung. Sie 
führen immune Vorbeugungsarbeit 
gegen die verschiedensten allergi­
schen Erkrankungen vor dem Ein­
tritt der für die jeweilige Person 
gefährlichen Saison durch. Mehr 
noch, zur Allergie neigende Men­
schen können auf der Station für 
Allergie auch solcherlei Empfehlun­
gen erhalten: „In der Gegend, in 
die sie auf Dienstreise zu fahren 
beabsichtigen, ist ein Blütenstauu- 
sturm im Anzug. Wenn sich die 
Reise nicht hinauszögern läßt, neh­
men Sie bitte die für Sie vorberei­
tete Arznei mit."

Die Heilmethoden werden stän­
dig vervollkommnet. Während frü­
her der Kranke bis 40mal zur In­
jektion gehen mußte, um eine voll­
ständige Vakzinationskur zu ma­
chen, so verfügen die sowjetischen 
Ärzte gegenwärtig über einheimi­
sche Präparate mit prolongierter 
Wirkung. Diese besitzen eine treff­
liche Eigenschaft: Einmal einge­
spritzt, werden sie vöm Organis­
mus erst allmählich — im Verlau­
fe von zwei bis drei Wochen —. as­
similiert.

Das Institut beteiligt sich an der
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messer ______ .
durchmesser der Schraube entspre­
chen soll, eine sichere Führung zu 
geben. Sobald der Schraubenkopf 
durchbohrt ist, sitzt er wie ein Ring 
auf dem Spiralbohrer. Der Schrau­
benstumpf wird dann mit einer 
Kneifzange oder mit dem Seiten­
schneider herausgedreht.

Maiglöckchen 
oder Jasmin?

Erarbeitung und Realisierung meh­
rerer wissenschaftlicher Programme 
von erstrangiger staatlicher Be­
deutung. Eines davon ist die Er­
forschung der Quellen und die Ver­
breitung der allergischen Krank­
heiten auf dem Territorium unseres 
Landes. Eine umfangreiche und 
komplizierte Arbeit haben unsere 
Wissenschaftler im Raum der Bai­
kal-Amur-Magistrale geleistet.

Gesichcrlhcit der örtlichen Be­
völkerung und der Zugereisten vor 
einzelnen Viren- und Mikrobeninfek­
tionen, Wahrscheinlichkeit der Ent­
stehung allergischer Pathologien — 
.all das gehört zu den Angelegen­
heiten der Ärzte und Wissenschaft­
ler. Die Möglichkeit, eine immune 
Reaktion zu steuern und ihre Ak­
tivität zu regeln, gehört heule 
schon nicht mehr in den Bereich 
der Phantastik und ist keineswegs 
eine Aufgabe der fernen Zukunft 
mehr. Bekannt sind schon Zellen, 
die sich an diesem Prozeß beteili­
gen. Unter Laborbedingungen ge­
lingt es den Wissenschaftlern, Po­
pulationen von „lmmunatwortzel- 
len" auszusondern, sie anzusain- 
incln und im Notfall in den Orga­
nismus zurückzuführen. Solche Ex­
perimente werden auf Molekular­
ebene durchgeführt. Am Institut 
für Immunologie wirkt eines sol­
cher Labors — das für Molekular­
mechanismen der Allergie — von 
Akademiemitglied Andrej Ado ge­
leitet, dessen Namen die Speziali­
sten nicht nur hierzulande, sondern 
auch im Ausland gut kennen.

Der Themenkreis der Station für 
Allergie umfaßt mehrere Bereiche. 
Denn die Allergie bleibt immer 
noch „Mode", und die Probleme ih­
rer Bekämpfung werden noch lan­
ge aktuell bleiben.

Bei keinem anderen Artikel trifft 
inan im Kosmelikfachgeschäft auf 
so viele unentschlossene Käufer wie 
bei dem Kauf von Duftwässern. Je 
mehr geöffnete Flakons die Ver­
käuferin dem Interessenten unter 
die Nase hält, um so unentschlosse­
ner wird er. Oft wird auch nicht 
bedacht, daß die Wirkung der kost­
baren Flüssigkeit in der Menge ei­
ne andere ist als die eines Trop­
fens auf der Haut. Alle Unsicher­
heiten resultieren aus der richtigen 
Erkenntnis, daß nicht jeder Duft 
zu jeder Frau paßt. Ihr Typ, ihre 
Mentalität und die Umwelt, in der 
sie sich bewegt, spielen dabei ei­
ne nicht zu unterschätzende Rolle. 
Aus all dem ergibt sich, daß vor 
der Wahl der Düfte einige Überle­
gungen getroffen werden sollten.

Sparsamkeit beim Parfüm bedeu­
tet nicht, sich für eine besonders 
billige Sorte zu entscheiden. Sie 
sparen richtig, wenn sie ein wirk­
lich edles Parfüm wählen, es aber 
nur tropfenweise zu 
Anlässen verwenden, 
kann sich besonders intensiv ent­
falten auf gut durchpulsten Haut­
stellen wie auf Handgelenken, Arm­
beugen oder in der Halsgrube. Der 
Tropfen hinter dem Ohr kommt 
mehr für Ihre Mitmenschen als für 
Sic selbst zur' Geltung. Im Ge­
sicht wird Parfüm häufig nicht 
vertragen. In Kleidungsstücken hin­
terläßt cs oft Flecken. Der leere 
Flakon, unverschlossen in Ihre 
Wäsche gelegt, gibt ihr noch wo­
chenlang einen angenehmen Duft.

besonderen 
Der Duft

Rezept der Woche
Schweinebraten mit Kraut
500 g Schweinefleisch, 1 kg 

Kraut, I Möhre, 2 Pctersilienwur- 
zeln, 1 Zwiebel, 2 Eßl. Tomaten­
mark, 1 Eßl. Essig, Gewürze, Lor­
beerblatt, 2 Tcel. Zucker, Salz, 1 
Eßl. Mehl, I 1/2 Eßl. Fett, Kräuter.

Das Schweinefleisch in 4 cm lan­
ge Streifen zerkleinern. Kraul in 
Streifen, Möhre und Petcrsilicn- 
wurzel in Stifte und die Zwiebel 
in halbe Ringe schneiden. Alles an­
braten, in eine Kasserolle geben. 
Tomatenmark, Essig, Pfefferkör­
ner, etwas Brühe oder Wasser zu- 
gießen und auf kleiner Flamme 
schmoren. 10 Minuten vor Been­
digung des Kochprozesses an das 
Kraut Lorbeerblatt, Zucker, Salz 
und die mit Brühe verrührte Mehl­
schwitze geben. (Bei Verwendung 
von Sauerkraut keinen Essig zu­
geben, jedoch mehr Zucker als an­
gegeben.) Das fertige Gericht mit 
Kräutern bestreuen und mit Salz­
kartoffeln servieren.

Dieses Originalgericht ist für 4 
Personen berechnet und enthält 
1 860 Kalorien.

Die nächste Nummer „der 
„Freundschaft" erscheint am I. Ju­
ni 1983.

Galina GERASSEWITsCil
Redaktionskollegium
-iarausqeDe« ..Sozialist!)« Kasachstan
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